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König Chriſtian von Dänemark

Wie wir ſchon geſtern durch ein Telegramm mit
teilen konnten, iſt am Montag nachmittag der greiſe
König Chriſtian I. von Daäanemark, der älteſte der
Monarchen Europas, in ſeinem Schloſſe zu Kopen
hagen geſtorben. Läßt auch das hohe Alter des Königs
ſein plötzliches Ableben erklärlich erſcheinen, ſo über
raſcht die Kunde dennoch, weil in jüngſter Zeit nicht
von einer Krankheit oder auch nur von einem Un
wohlſein des „Schwiegervaters von Europa“, wie
König Chriſtian I. in Anbetracht ſeiner weitver
zweigten Verwandtſchaften mit den europäiſchen
Dynaſtien genannt wurde, die Rede war.

Dreiundvierzig lange Jahre hat Chriſtian IX. den
Thron Dänemarks inne gehabt eine Zeitſpanne,
die ſo manches ernſte Kapitel Zeitgeſchichte in ſich barg
und bei den gewitterreichen vier letzten Dezennien des
vorigen Jahrhunderts ſicher der Sorgenſtunden für den
König mehr brachte als für die meiſten anderen
Menſchen auf Fürſtenthronen. Der neunte Chriſtian
ſtand, ſo klein ſein Reich und ſo unbedeutend ſeine
Perſönlichkeit, am Gradmeſſer der großen Politik ge
meſſen, erſcheinen mag, faſt ſein Leben lang in der
IJntereſſenzone der europäiſchen Fragen. Sein Re
gierungsantritt ſtellte ihn vor die böſen Tage der
ſchleswigholſteiniſchen Frage und des deutſch däniſchen
Krieges und kurze Zeit vor ſeinem Tod trug er zur
Löſung der ſkandinaviſchen Kriſts dadurch bei, daß er
ſeinem Enkel dem Prinzen Karl von Dänemart, die
Genehmigung zur Uebernahme der norwegiſchen Krone
erteilte. Und zwiſchen dieſen beiden Ereigniſſen, der
Geneſts und dem Exodus, liegt eine derartige Fülle
weltpolitiſcher Geſchehniſſe, daß man dem König
Chriſtian ohne Uebertreibung nachſagen darf, daß ſeine
Lebens und ſeine Regierungszeit zwei ungemein wich
tige Stücke Zeitgeſchichte umfaßt.

Ein kurzer Rückblick auf das vielbewegte Leben des
Verſtorbenen ergibt folgendes König Chriſtian iſt ge
boren am 8. April 1818 auf Schloß Gottorp bei
Schleswig als vierter Sohn des 1831 verſtorbenen
Herzogs Friedrich Paul Leopold von Schleswig Hol
ſteinSonderburg Glücksburg. Nach dem Tode ſeines
Vaters wurde er in Dänemark erzogen, und in den
Jahren 1839 bis 1841 ſtudierte er in Bonn. Jm
Frühjahr 1842 vermählte er ſich mit der Prinzeſſin
Luiſe von Heſſen Kaſſel und wurde 1848 Chef der
däniſchen GardeKavallerie. Als ſolcher machte er
als der einzige Prinz des Geſamthauſes Schleswig
Holſtein den erſten deutſchdäniſchen Krieg 1848
1850 auf däniſcher Seite mit. Als Belohnung be
ſchloß die däniſche Regierung, ihm beim Ausſterben
des däniſchen Königshauſes die Thronfolge zu ver
ſchaffen. Jm Londoner Protokoll (1852) und nach
dem Thronfolgegeſetz vom 31. Juli 1853 wurde er
zum Thronerben beſtimmt. Nach dem Tode König
Friedrichs VII. am 15. November 1863 trat der
Prinz tatſächlich als König Chriſtian IX. von Dänemark
die Regierung an. Als erſteRegterungshandlung (18. Nov.
1863) genehmigte er eine gemeinſchaftliche Verfaſſung für
Dänemark und Schleswig, obwohl kurz vorher (16. Nov.
der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg ſich als
Herzog Friedrich VIII. von SchleswigHolſtein hatte
proklamieren laſſen. Oeſterreich und Preußen, unter
ſtützt von England und Rußland, forderten nun ſo
fortige Rücknahme der Verfaſſung vom 18. November
und Räumung Schleswigs, und als dieſe verweigert
wurde, überſchritten preußiſche und öſterreichiſche
Truppen am 1. Februar 1864 die Eider und er
oberten ganz Schleswig und Jütland. Dänemark
mußte, vom Ausland verlaſſen, im Friedensvertrag
vom Oktober 1864 auf SchleswigHolſtein und Lauen
burg verzichten.

Nach dem Friedensſchluſſe ging Chriſtian IX. an
die Regelung der Verhältniſſe im Jnnern und löſte,
als der Reichsrat Schwierigkeiten bei der Verfaſſungs
reform machte, Folketing und Reichsrat auf. Nach
längeren Verhandlungen einigte man ſich über einen
Entwurf und im Dezember 1865 war das Geſetz
ſanktioniert. Entſprechend der Reform wurde der

Zittwoch den 31. Januar r

Reichsrat am 12. Mai 1866 für immer geſchloſſen.
In den ſitebziger Jahren führte der König mit ſeinen
öfters gewechſelten Miniſterien die Reorganiſation der
däniſchen Kriegsmacht durch und bewirkte Reformen
auf den Gebieten des Kommunalweſens, des Handels

und der Verkehrsmittel. Jn den Jahren 1872 bis
1876 hatte die Regierung gegen eine zähe Oppoſition
im Folketing, die ſchließlich eine Mehrheit von 74
Stimmen zuſammenbrachte, zu kämpfen. Als ſich
die Oppoſition dann ſpaltete, gelang es dem
Miniſterium Eſtrup im Jahre 1880, zwei wichtige
Geſetze, Landheer und Marine betreffend, durch
zubringen. Jedoch trat der Konflikt zwiſchen Re
gierung und der vereinigten Linken im Folketing bald
wieder hervor und als nach einem Attentat auf den
Miniſterpräſidenten im Oktober 1885 die Sitzungen
des Reichstags aufgeſchoben wurden, mußte gar zur
famoſen „Selbſtbeſteuerung zur Verteidigung des
Vaterlandes geſchritten werden, um die vom Reichs
tage abgelehnten Anleihen zur Anlage von Feſtungs-
werken für die Verteidigung Kopenhagens gegen Ueber
raſchungen von der Seeſeite her durchführen zu können.
1890 wurde das widerſpenſtige Folketing aufgelöſt.
Die Neuwahlen fielen aber ungünſtig für die Regierung
aus. Lange Jahre hindurch hatte dann die Regierung
immer noch mit der Oppoſition zu kämpfen, wenn es
ihr auch gelang, die wichtigſten militäriſchen Geſetze
zuſtande zu bringen. Die Neuwahlen brachten eine
ſtete Verſtärkung der Radikalen und Sozialdemokraten,
und angeſtchts ihrer Wahlergebniſſe blieb ſchließlich
nichts übrig, als endlich einmal ein liberales Mini
ſterium zu bilden, das dann in den neunziger Jahren
weſentliche liberale Reformen im Schul und Ver
waltungsweſen durchführte.

Jm September 1878 ſtarb die Königin Luiſe. Aus
der Ehe Chriſtians mit Luiſe gingen drei Söhne und
drei Töchter hervor. Der jetzige König Friedrich
iſt geboren am 3. Juni 1843. Er vermählte ſich
am 28. Juli 1869 mit der Prinzeſſin Luiſe, einer
Tochter des Königs Karl XV. von Schweden. Der
neue König iſt alſo 62 Jahre alt.

Das Verhältnis zwiſchen Dänemark und dem neuen
Deutſchen Reiche war anfangs, wie es in der Natur
der Ereigniſſe lag, ein etwas geſpanntes. Jn den
letzten Jahren änderte ſich dies durch die Jnitiative
Wilhelms II., der bekanntlich dem Neſtor der euro
päiſchen Fürſten ſtets Hochachtung und größtes
Intereſſe entgegenbrachte und dies auch durch mehrere
Beſuche in Kopenhagen bezeugte. Heute kann das
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Dänemark als
ein durchaus freundliches und auch auf die Sym
pathien der Herrſcher ſich ſtützendes angeſehen werden.

Ueber den Tod des Königs Chriſtian
wird noch aus Kopenhagen gemeldet: Nachdem der
König am Montag vormittag die gewöhnliche große
Montagsaudienz erteilt halte, fühlte er ſich müde und
ging zu Bett, um vor der Tafel zu ruhen. Die
Kaiſerin Witwe von Rußland begab ſich um
3 Uhr zum König, der ſich nicht wohl fühlte. Die
Kaiſerin rief die Mitglieder der Königsfamilie herbei,
von denen ſich auch mehrere einfanden. Kurz vor
3 Uhr 40 Minuten ſtarb der König ſtill und ruhig.

Zur Fleiſchnot.
„Von einer Fleiſchnot hat überhaupt

nicht geſprochen werden können und die Fleiſch
teuerung, die ja ſeinerzeit auch von der Regierung
anerkannt worden iſt, kann faſt im ganzen deutſchen
Reiche als beſeitigt gelten.“ Das erklärt friſch
und munter die „Kreuzztg.“ in ihrer letzten Wochen
überſicht. Zum Beweiſe dieſer Behauptungen beruft
ſte ſich aber nicht etwa auf die Statiſtik denn das
würde ihr übel bekommen ſein ſondern darauf,
daß die freiſinnigen Blätter nicht in derſelben Weiſe
wie noch vor wenigen Wochen über die Fleiſchnot
„fortſchreien Das letztere mag ſchon ſtimmen.
Die freiſinnige Preſſe hat es als ihre Pflicht gehalten,
die Tatſachen der Fleiſchnot feſtzuſtellen und die Mittel
anzugeben, durch die von der Staatsregierung Abhilfe

1906.

geſchaffen werden könnte. Die beteiligten Miniſter
haben es aber im agrariſchen Intereſſe abgewieſen,
den durch die Teuerung betroffenen Konſumenten, in
erſter Reihe den Arbeiterklaſſen und dem Mittel
ſtande, zu helfen. Die Preſſe muß daher dem
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter und dem Miniſter
präſidenten die volle Verantwortung für die Konſe
quenzen ihrer Händlungsweiſe überlaſſen nach dem
Sprichwort: Wer nicht hören will, muß fühlen. Daß
die Fleiſchpreiſe nach einem geringfügigen Sinken im
Monat Dezember nicht nur die alte Höhe wieder er
langt haben, ſondern auch noch darüber hinaus
gegangen ſind, davon kann ſich die „Kreuzztg.“ leicht
aus der amtlichen Statiſtik überführen, wenn ſie nur
Luſt dazu hat.

Das konſervative Blatt benutzt gleich die Gelegen
heit, um den Miniſter v. Podbielski zu rühmen
und es ſo hinzuſtellen, als ſei es ihm trefflich ge
lungen, in der letzten Fleiſchnotdebatte des Abgeordneten
hauſes ſeine Haltung zu rechtfertigen. Die Kreuzztg.
hätte lieber von der letzten Rede Podbielskis ſchweigen
ſollen, denn dieſe hat den Miniſter noch mehr
kompromittiert, als es ſeine Taten oder vielmehr
ſeine Untätigkeit in der Fleiſchnotfrage getan haben.
Denn Herr v. Podbielski hat jetzt im Abgeordneten
hauſe offen zugeſtanden, daß er im Sommer
ſelbſt nicht an ein baldiges Vorübergehen der
Fleiſchteuerung geglaubt hat, daß er aber trotzdem,
um die Poſition der Agrarier halten zu können, ſeine
bekannte Prophezeiung über eine ſchnelle Beſſerung
der Verhältniſſe ausgeſprochen habe.

Der Landwirtſchaftsminiſter räumt alſo ein, daß er
entgegen den tatſächlichen Verhältniſſen
und entgegen ſeiner Ueberzeugung ge
ſprochen, daß er ſelbſt nicht für wahr gehalten hat,
was er damals in amtlicher Eigenſchaft erklärte
Wagt es die „Kreuzztg.“, auch dieſe Handlungsweiſe,
über deren moraliſche Bewertung wir uns wohl nicht
auszulaſſen brauchen, „trefflich zu nennen

Zur Lage in Russland.
Graf Witte iſt unausgeſetzt mit der Ausarbeitung

der Beſtimmungen der neuen Verwaltungsreform be
ſchäftigt. Eine Meldung der „Petersburger Tele
graphenAgentur“ beſagt: Die Arbeiten, die erforderlich
ſind, um die Grundgeſetze des Reiches und die Be
ſtimmungen über die Duma vom 18. Auguſt
mit dem Manifeſt vom 30. Oktober in Ueberein
ſtimmung zu bringen, ſowie diejenigen zur völligen
Imgeſtaltung des Reichs rates nach den von

dem Grafen Witte in ſeinem Begleiterlaß zum Manifeſt
vom 30. Oktober angeführten Grundſätzen befinden
ſich jetzt in vollem Gange. Nach durchaus zuver
läſſtger Quelle ſollen alle Regierungsmaßnahmen,
welche auf vorerwähnte Reformen Bezug haben, unter
allen Umſtänden vor Februar bekannt gegeben werden.

Der „Regierungsbote“ wird etwa vom
14. Februar ab ausſchließlich Regierungsakte und
offizielle Kundgebungen veröffentlichen

Ein Telegramm des Generals Linewitſch an
den Grafen Witte lautet: Bei den Truppen und in
Wladiwoſtok iſt alles ruhig. Die Matroſen,
die gemeutert haben, ſind entwaffnet.

Aus dem Lande liegen noch allerlei intereſſante
Berichte vor. So meldet die „Petersburger Tele
graphenAgentur“: Moskau. Nach einer Berech
nung des Semſtwo werden 25 Millionen Rubel
nötig ſein, um der von der Hungersnot betroffenen
Gegend zu Hilfe zu kommen. Batum. Der
Telegraphendienſt und der Paſſagierdienſt auf der Eiſen
bahn iſt wiederhergeſtellt. Es ſind Truppen eingetroffen.

Jn verſchiedenen Diſtrikten der Gouverne
ments Kursk, Poltawa und Tſchernigow iſt
infolge energiſcher Maßnahmen die Ruhe wiederberge
ſtellt. Die Führer der revolutionären Bewegung ſind

ausgeliefert worden. Aus vielen Städten
wird gemeldet, daß der ſeit November unterbrochene
Unterricht an den mittleren Lehranſtalten morgen
wieder beginnen ſoll, da die Ruhe wiederhergeſtellt iſt.



Die unhaltbaren Zuſtände im Kaukaſus
und die völlige Machtloſtgkeit der kaukaſiſchen Admini
ſtration veranlaſſen die ruſſiſche Regierung, nunmehr
zu außergewöhnlichen Maßnahmen zu greifen, um ſich
den reichen Kaukaſus zu erhalten und weitere Ver
wüſtungen und Opfer an Menſchenleben zu verhüten.
Erſt wollte man den General Kuropatkin zum Statt
halter des Kaukaſus ernennen, ihn mit unumſchränkten
Vollmachten ausſtatten und ihm den rühmlichſt be
kannten General Miſchtſchenko beigeben. Da aber die

dem General Kuropatkin feindlich geſinnte Hofpartei
auf das eifrigſte gegen deſſen Ernennung zum Statt
halter des Kaukaſus agitiert, andererſeits aber für
dieſen ebenſo hohen wie ſchwierigen Poſten momentan
keine geeignete Perſönlichkeit in Rußland vorhanden
iſt, ſo wurden bei der dieſer Tage in Zarskoje
Selo ſtattgehabten Konferenz Stimmen dafür laut,
die Statthalterſchaft im Kaukaſus überhaupt oder
vorübergehend aufzuheben. Zu dieſem Zwecke hat
nun das ruſſiſche Miniſterium des Jnnern ein Projekt
aufgeſtellt, wonach ſtatt der jetzigen Statt-
halterſchaftdreivoneinander unabhängige
Generalgouvernements im Kaukaſus errichtet
werden ſollen. Das eine ſoll die tatariſche und
armeniſche Bevölkerung, das zweite die kleineren
kaukaſiſchen Vötkerſchaften und das dritte den Nord
Kaukaſus ſowie die Gebiete Terſkt, Kuban und
Tſchernomorſk umfaſſen. Begründet wird dieſes
Projekt damit, daß, wie ſich jetzt zur Genüge heraus-
geſtellt hat, in einer Gegend, wie dem Kaukaſus, wo
die Zuſammenſetzung der Bevölkerung eine der bunteſten

in der ganzen Welt iſt, die ganze Macht und die
Verwaltung nicht in den Händen einer einzigen

Deuts ch lan
Berlin, 30. Jan. Der Kaiſer unternahm am

Sonntag nachmittag mit dem Prinzen Heinrich
eine Ausfahrt nach dem Grunewald. Zur Abend-
tafel bei Jhren Majeſtäten waren u. a. geladen
Prinz und Prinzeſſin Heinrich, der Großherzog von
Sachſen, Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg
Lippe, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen und Prinz Eitel Friedrich. Montag beſuchte
der Kaiſer den Reichskanzler Fürſten Buülow und

und bat den Marine Attaché, dem Kaiſer ſeinen herz
lichſten Dank für dieſelben auszuſprechen.

Der Fürſt zu Lippe) ſtattete Sonnabend
nachmittag dem Reichskanzler Fürſten Bülow einen
hängeren Beſuch ab.

Gegen den Schulunterhaltungsgeſetz
entwurf) machen jetzt auch die Agrarier mo

haben f daß die Laſten, dieSie
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durch den Prinzen Ludwig von Bayern
Deutſchen Tageszeitung“ immer noch ſchwer in

Sie bemüht ſich daher neuerdings, in einem
zwei Spalten langen Leitartikel nachzuweiſen, daß
unter den heutigen Verhältniſſen das Reichswahlrecht
nichts weniger als ideal iſt, und daß ſie daran nur
ſo lange feſthalten werde, bis ſich etwas anderes
ſinde. Wenn Prinz Ludwig von Bayern geſagt
habe, daß das jetzt geltende Reichstagswahlrecht die

Stimmung des Volkes richtig wiedergebe,
ſo habe er ſich tatſächlich und erheblich
geirrt“. „Eine aktuelle Bedeutung“, ſo meint die
Deutſche Tageszeitung“ herablaſſend, „mag die
Aeußerung des Prinzen in gewiſſem Maße für
Bayern haben für das Reich iſt eine ſolche Be
deutung ausgeſchloſſen. Für die Güte und Zweck
mäßigkeit des Reichewahlrechts hat er kein neues
Argument beigebracht; er hat nur einen alten
Jrrtum ohne neue Begründung wiederholt.
Deshalb hätten auch die Anhänger des alten Jrrtums
nicht ſo viel Aufhebens davon machen ſollen, es ſei
denn, daß ſie auf die Autorität des Prinzen einen
ganz beſonderen Wert legten, was doch nicht ohne
weiteres anzunehmen iſt.

(Zu den neuen Steuervorlagen.)
Gegen die Eiſenbahnfahrkartenſteuer, die
bekanntlich auch eine Blume in dem Stengelſchen
Bukett bildet, iſt von den verſchiedenſten Seiten Proteſt
erhoben worden. Die Regierung iſt aber der Meinung,

liegt
im

daß der Reichstag dieſe in das Zeitalter des Verkehrs
ſo wunderlieblich hineinpaſſende Steuer ſchließlich doch
bewilligen wird, und geht ſogar über den urſprüng-
lichen Plan hinaus, um die Steuer noch ertragreicher
zu geſtalten. Wie in gut unterrichteten parlamen
tariſchen Kreiſen verlautet, will nämlich das Reichs
ſchatzamt die Fahrkartenſteuer jetzt in Geſtalt von
Kilometerzuſchlägen beantragen. Der bisherige
Vorſchlag ging dahin, alle Fahrkarten ſteuerfrei zu
laſſen, die nicht mehr als 2 Mk. koſten, darüber hinaus
aber alle Fahrkarten mit einem feſten Stempel zu be
laſten, und zwar mit 40 Pf. für die erſte Klaſſe, mit
20 Pf. für die zweite Klaſſe, mit 10 Pf. für vie
dritte und mit 5 Pf. für die vierte Klaſſe. Die Ein
nahme aus dieſem Stempel wurde auf 12 Millionen
jährlich geſchätzt. Nach dem neuen Vorſchlag ſoll der
Nachbar und Vorortverkehr ebenfalls freibleiben, und
zwar für vie erſte Klaſſe auf 10, für die zweite auf
20 und für die dritte auf 40 Kilometer, darüber
hinaus ſollen aber die Fahrkahrten für jedes Kilo
meter mit einem Pfennig Zuſchlag belegt
werden, womit ein bedeutend höheres Erträgnis zu

erzielen wäre, etwa 30 bis 35 Mill. Mark.
Die vierte Klaſſe ſoll ganz ſteuerfrei bleiben. Da im
Reichstag keine Ausſicht vorhanden iſt, die übrigen
Verkehrsſteuern (außer etwa der Automobilſteuer)
durchzuſetzen, und da auch auf Mehreinnahmen aus
der Bier und Tabakſteuer in der erhofften Höhe nicht
zu rechnen iſt, ſoll die neue Fahrkartenſteuer die dem
Reiche entgehenden Mehreinnahmen wenigſtens einiger
maßen erſetzen.

(Für eine ausgiebige Brauſteuer) be
geiſtert ſich in der Korreſpondenz des Bundes der
Landwirte ein „früherer Reichstagsabgeordneter, der
auf dem Gebiete der indirekten Steuern bedeutende
Erfahrung hat“. Die Korreſpondenz rühmt die
„originalen und bemerkenswerten Geſitchtspunkte“, die
in der Zuſchrift des Reichstagsabgeordneten zutage
treten. Wie „original und bemerkenswert“ das
Elaborat iſt, ergibt ſich aus den Schlußworten:

„Wir brauchen nun einmal zum Schutze unſeres
Vaterlandes eine ſtarke Rüſtung, und ich meine,
es kann dem Biertrinker doch nur ein freu
diges Gefühl bereiten, wenn er weiß daß
er mit jedem Glas Bier dazu beiträgt,
das Vaterland zu ſchützen, es ſtärk und
mächtig zu erhalten

Warum aber will man gerade nur den Biertrinkern

zum mindeſten ebenſo empfehlenswert? Oder würden
ſich die oſtelbiſchen Spriritusbrenner etwa nicht freuen,
wenn ſie wüßten, daß ſie mit jedem Fäßchen Schnaps
dazu beitragen, „das Vaterland zu ſchützen, es ſtark
und mächtig zu erhalten

Der ſozialdemokratiſche Abg. Bern
ſtein) übt in der neueſten Nummer der ſozialiſtiſchen
Monatshefte wieder am „Vorwärts“ eine ſcharfe
Kritik. Er wirft ihm tendenziöſe Berichter
ſtättung über Part iſſe im Auslande vor
z e Koelt 48 in e gkratiſcheund geißelt das ſozialdemokratiſchen

r t M r ſ m s e ran übli ie Prah mit demZentralorgar

die ſchönſte Sackga ühre rwir zerren einen ſehr egriff auf ein ſehr
bangales Niveau, wo er am Ende nicht mehr be
ſagt, als etwa ein Aufſchlagen mit der Fauſt
auf den Schanktiſch, was bekanntlich jeder

zur Not zuwege bringt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 29. Jan.) Der

Reichstag fuhr heute in der Beratung der Novelle zum Geſetze
über den Unterſtützungswohnſitz fort. Den weiter zum
Wort gelangenden liberalen Rednern, die gegen den einſeitig
agrariſchen Charakter der Vorlage Einſpruch erhoben, erwuchs
eine nicht ganz erwünſchte Unkerſtützung durch die Sozial
demokraten, deren Redner alsbald unter Angriffen gegen die
bürgerliche Geſellſchaft auf das allgemeine gleiche Wahlrecht

und den roten Sonntag überging. Zur vorliegenden Frage
verlangte er die Verſtaatlichung des Armenweſens auf Grund

r S e S

eines Reichsgeſetzes Nach einer allgemeinen Beant-
wortung der an der Vorlage von den verſchiedenen
Seiten geübten Kritik ſeitens des Staatsſekretärs Grafen
Poſadowsky beſchloß das Haus die Einſetzung einer
Kommiſſion. Der alsdann zur Erörterung geſtellte Geſetzent
wurf über die Hilfskaſſen, der dieſe dem Aufſichtsamt für
Privatverſicherungen unterſtellt, wurde von den Vertretern des
ſozialdemokratiſchen wie des nicht ſozialdemokratiſchen Kaſſen
weſens bekämpft. Der Staatsſekretär verwies auf die Kommiſſions
verhandlungen, in denen man Sicherheiten gegen eine zu
ſcharfe und die Hilfskaſſen mattſetzende Handhabung der Auf
ſicht treffen könne. Die Beratung wird morgen fortgeſetzt.

Die Kommiſſion für das Schulunter
haltungsgeſetz beſchäftigte ſich am Montag mit

ſolche freudigen Gefühle bereiten Wäre nicht ſchon
aus dieſem Grunde ein Reform der Branntweinſteuer

dem 3. Abſchnitt der Vorlage Schulvermögen,
Leiſtungen Dritter. Es fand eine Generaldebatte
über S 11 ſtatt, durch welchen der Uebergang des
Schulvermögens von den Sozietäten c. auf die
politiſche Gemeinde geregelt werden ſoll. Nach An
gabe eines Regierungsvertreters beträgt dieſes Vermögen

za. 500 Mill. Mk. Die Rechte Dritter, insbe
ſondere der Kirchengemeinden und ſonſtiger kirchlicher
Beteiligter an ben den Schulzwecken gewidmeten oder
gleichzeitig Schul und kirchlichen Zwecken dienenden
Vermögensſtücken ſollen jedoch unberührt, d. h. von
einer Neuregelung ausgeſchloſſen bleiben. Jm Laufe
der Debatte tauchten eine große Menge von Rechts
fragen auf, deren Verhandlung die ganze Sitzung
in Anſpruch nahm. Von konſervativer Seite
wurde betont, daß, wenn die Verhältniſſe der za.
13000 Küſterſchulen nicht geregelt würden, das
ganze Geſetz für das platte Land nur einen ſehr
zweifelhaften Wert haben würde. Der Regierungs
vertreter erwiderte, daß dieſe Materie als zu ſchwierig
aus dem Geſetz ausgeſchloſſen werden müßte. Es
gäre ſehr viele Fälle, in denen z. B. die Kirchen
gemeinde das alte Schulhaus, die Schulgemeinde einen
notwendigen Anbau, oder den Holzſtall c. errichtet
habe, eine radikale Trennung würde ſehr
lange Zeit beanſpruchen und die Verabſchiedung
des Geſetzes unmöglich machen. Von Seiten
des Zentrum s wurde der Satz aufgeſtellt
daß das Vermögen der Sozietäten, weil
konfeſſionell, nicht auf eine etwa zu errichtende
Simultanſchule übergehen dürfe. Wenn eine Ge
meinde ſich den Luxus einer Simultanſchule
geſtatten wolle, möge ſie auch die Koſten tragen.
Ein freiſinniger Redner wies darauf hin, daß
auch die Sozietäten nach dem Allgemeinen Land
recht konfeſſtonslos ſeien, er halte es deshalb
für ſelbſtverſtändlich, daß das Vermögen der Sozietäten
(Gebäude 2c.) von der neuen Trägerin der Schul
laſten auch für Simultanſchulen benutzt werden dürfe
Uebrigens ſei das Vermögen der Sozietäten 500
Millionen Mark ein ſehr zweifelhaftes Geſchenk,
weil die zu übernehmenden Laſten viel größer ſeien.
Die Konſervativen ſtellten ſich im weſentlichen
auf den Standpunkt des Zentrums während
die Nationalliberalen und Freikonſervativen
mehr dem Standpunkt der Freiſinnigen zu
neigten und beſonders eine rein liche Scheidung
zwiſchen Kirchen und Schulvermögen wünſchten Die
Antworten der Regierungsvertreter lauteten mehr oder

minder ausweichend, ſeibſt dann, als ein nattonal
liberales Mitglied die direkte Frage ſtellte: „Soll das
Vermögen der konfeſſtonellen Schule auch auf die
Simultanſchule übergehen oder nicht?“ Zu einer
Klärung der Gegenſätze kam es nicht, nur darin
waren alle Parteien einig, daß die Faſſung des 8 11
geändert werden müſſe. Wie dieſe Aenderung
beſchaffen ſein wird, wird die nächſte Sitzung etgeben.
Eins aber darf heute ſchon als feſtſtehend behauptet

werden Das Schulunterhaltungsgeſetz iſt
Stuückwerk und wird Stückwerk bleiben.

auch der der wegen AbletzteNunmehr hat

ehnr er

rhöchſten

bannt worden

von neuem er

eitteilung einer
Parlamentskorreſpondenz, daß die Regierung Diäten
in Form eines Pauſchale von 3000 Mk. gewähren
wolle, iſt nicht zutreffend. Die Regierung will
die Diätenfrage durch Zahlung von Anweſenheits
geldern regeln. Die Einbringung der Vor-
lage wird noch für dieſe Woche in Ausſicht ge
ſtellt. Es wird uns ferner beſtätigt, daß die Regie
rung den Verſuch macht, gewiſſe Kompenſationen“
herauszuſchlagen man iſt ſich nur darüber noch nicht
ſchlüſſtg, ob man dieſe Kompenſationen im Rahmen
der Diätenvorlage verlangen, oder eine beſondere
Vorlage daraus machen ſoll, die im Anſchluß an das
Diätengeſetz eingebracht werden würde. Irgendwelche
Ausſicht auf Annahme würden dieſe „Kompenſationen“
freilich nicht haben. Der Reichstag würde mit er
drückender Mehrheit jeden Eingriff in das Selbſt
beſtimmungsrecht hinſichtlich ſeiner Geſchäftsordnung
ablehnen außer den Konſervativen würde ſchwerlich
eine Partei dafür zu haben ſein. Solche Kom-
penſationen etwa in Verbindung mit der Diäten
vorlage zu fordern, wäre auch ſchon aus dem Gründe
eine große politiſche Torheit, weil jeder folgende
Reichstag die Abänderung der Geſchäftsordnung wieder
hinfällig machen könnte.

h



niſters des Jnnern wird daher „im Intereſſe der ſich darin ungefähr zehntauſend Mark befanden. Dieſes GeldVolkswirtschaftliches. ſnationalen Jnduſtrie“ beſtimmt, daß die zu ihren war mit dem eigenartigen Liebespärchen verſchwunden.
(Automobilunglück in Berlin.) Ein ſchweresc Agrariſche Viehſtatiſtik. Einen vriginellen Reſſorts gehörigen Verwaltungsbehörden den Bedarf Automobilunglück eignet ſich Montag Nacht am Kurfürſten

Erlaß“, der ein eigentümliches Streiflicht auf die An Braunkohle bei entſprechenden Preiſen möglichſt damm. Der Autodroſchkenchauffeur Hom mel kam mit ſeinem
ägrariſche Viehſtatiſtik wirft, hat dieſer Tage der in inländiſchen Heizmaterial decken ſollen. Wagen, in dem 2 Perſonen ſaßen, von Halenſee. Bei der

z t Uhlandſtraße erlitt der Wagen augenſcheinlich einen en nGemeindevorſteher von Voitsdorf bei Reich r in bei öffentlichen e bruch ſo Laß er ſie üeethelig an de Jnſaſſen inſtädt in Böhmen herausgegeben. Die Kundmachung von Braunkohlenlieferungen nicht nur ausländiſche Bogen herausgeſchleudert wurden. Weheigg dieſe
lautet nach den „Dresdner N. Nachr.“: „Die Herren Kohlen, ſondern auch die inländiſchen Braunkohlen nur leicht verletzt wurden, traf das Gefährt mit voller Wucht

den Kutſcher, der mit zerſchmettertem Schädel undVorſteher werden erſucht, ihr ſämtliches Vieh, mit brikents h T ietter
Ausnahme der Pferde, in Stückzabl anzugeben. Sie g See S hre nen Genick tot unter dem Wagen hervorgezogenwerden aufmerkſam gemacht, mehr Rindvieh und Vermischtes, (Streik in der Konfektionsbranche.) Jn

eben, als ſie wirkli aben. Frankfurt a. M. iſt in der Kanfektionsbranche ein StreikSe i ſich un die r ne Ruß Quür ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpagres) ausgebrochen. Dies iſt Der Beginn einer Streikbe
e Vi h ach bewilligte die Stadtvertretung von Krefeld 100000 Mk. wegung, die ſich über Frankfurt hinaus auf Süddeutſchland

lands und Bulgariens wegen Einfuhr von Vieh ne zur Förderung der Kunſt. Die Gemeindevertretung von Taunus und Speſſart erſtrecken ſoll. Es kommen 10000
den öſterreichiſchen Staaten. Landwirte, ſeid c e a bei Berlin bewilligte 25 000 Mk. zur Arbeiter n Arbeiterinnen in Frage

t fallen die Viehpreiſe Schaffung eines Altersheims, das die Bezeichnung „Kaiſer (Schiffsunglück.) Madrid, 29. Jan. Wie eine e werden wer Wilhelm Kaiſerin Auguſte ViktoriaStift“ tragen ſoll. Die Telegramm aus Melilla meldet, iſt während des jüngſten

r r. ſtädtiſchen Behörden von Bochum ſtifteten 25000 Mk. zur Sturms der Dampfer „Eider“, der von Oran nach Mareinzühalten. Gemeindeamt Voitsdorf, der Gemeinde Errichtung eines Wöchnerinnenheims. Die Stadtverordneten Chica unterwegs war, gekentert; die Beſatzung iſt mit
vorſteher Anton Nafe.“ Daß die Agrarier nach von St. Johann bewilligten 10000 Mk. zur Gründung Ausnahme des Maſchiniſten ertrunken
dieſem Rezept überall handeln, wußte man längſt, eines interkonfeſſionellen Säuglings und Waiſenheims. Ein Fiſcherboot wird vermißt.) Eckernförde

Die Behörden von Cleve ſtifteten 10000 Mk. für Bäder an 29. Jan. Ein mit drei hieſigen Fiſchern bemanntes Fiſcherdaß ſte aber die Unver frorendeit ſoweit a e Arme und Unbemittelte. Eine Stiftung von 150000 Mk. boot wird ſeit Donnerstag vermißt. Nachfragen auf be

Fälſchungen der Statiſtik unter naiver Angabe des errichtete Herr Rudolf Moſſe in Grätz, deren Hauptbetrag zur nachbarten Küſtenplätzen und däniſchen Jnſeln hatten kein
Grundes öffentlich aufzufordern, iſt denn doch neu. Errichtung eines interkonſeſſtonellen Altersheims dienen ſoll. Ergebnis.
Was ſagt die „Deutſche Tagesztg.“ zu dieſer Jndis- (Die XII. deutſche Geweihausſtellung) wurde GVerbranunt.) Jn Kölniſch Linkuhnen ſind bei einem
tretion? Wird ſie etwa ſcheinheilig behaupfen, daß a abend nachmittag in der alte Dauattdrige in. Bande der Jüſthauſs in etwa vierzigjährige Kreisarme

n fo Schinkelplatz 6 in Berlin im Beiſein des Königs von Sachſen und drei Kinder umgekommen.7 derlei in Deutſchland nicht vorkommen könne? und einiger anderer deutſchen Fürſten eröffnet. Die Aus (Vom Verkehr abgeſchnitten.) Aus Oſtfries
Fiſchzucht in der Lüneburger Heide. ſtellung iſt überaus reich beſchickt, die Zahl der Geweihe beträgt land 23. Jan. Durch das launiſche Wetter der letzten Zeit

Gegenwartig beſtehen in der Lineburger Heide über mehr als tauſend ſind die Dörfer Barge und Scharrel gänzlich vom Verkehr
(Das Ende des Eiſenſchluckers.) Wie aus abgeſchnitten. Durch den außerordentlich hohen Waſſerſtand2400 Fiſchteiche, die eine Geſamtfl läche von 6820Hrieſen gemeldet wird, ſtarb im dortigen ſint ſämtliche Ländereien v Wege, je Teil ſog die

Morgen einnehmen. Davon fallen 6220 Morgen der wohnungsloſe Färber und geweſene Eiſenſchlucker Guſtav Deiche überflutet. Während bis vor kurzem noch ein Verkehr
auf Karpfen und 600 Morgen auf Forellenteiche. Goltz. Bei der Lechenöffnung wurden 69 Nägel und Eiſen mit dem Boote möglich war, hat der Froſt der letzten Woche
Trotz der hohen Fleiſchpreiſe ſind die Preiſ e für ſtücke von 3 bis 10 Millimeter Länge im Magen gefunden. auch dem ein Ende gemacht. Kaum war dann die Eisdecke

8 Ein Nagel hatte die Magenwand durchbohrt und die Bauch ſo ſtark geworden, daß ſie bei großer Vorſicht ein BetretenKFarpfen dieſelben geblieben ſte betragen ſellentzündung herbeigeführt, an der G. ſtarb. geſtattete, da kam Tauwetter und machte die Bewohner von

höchſtens 90 Pf. für das Pfund. Karpfen, die nicht (Der Turmbeſteiger Adlermayer) von München Barge und Scharrel der oſtfrieſiſchen Halligen wieder
unter 2 Pfund das Stück wiegen, bringen dem e den a e Nachr.“ d r in zu Gefangenen im eigene n Hauſe.i er 65 70 und 75 Pf. für das Pf und ein ſiede rbayeln telephoniert, daß er dort den Martinsturm, (Um die goldene Freiheit wieder zu erlangen,)

e g ter alſer e den höchſten Turm Bayerns, glücklich erſtiegen und zu Ehren verfiel im Zuchthaus zu Brandenburg a d. H. ein dortDie Erträge der zum erſten Male unter Waſſer ge des kaiſerlichen Geburtstages die deutſche Flagge gehißt hat, ſeit 1/2 Jahren ſeine 21/2 jährige Strafe verbüßender Berlinerſetzten Teiche haben ſogar auf dem ſchlechteſten Bodet die in der bayriſchen Provinz noch mehr zu den Seltenheiten Einbrecher auf folgendes Der Sträfling war von Beruf

ein erſtaunliches St bnis n indem der Morgen gehört, als in München e a wurde als ſolcher in der Strafanſtalt beſchäftigt.durchſchnittlich 50 Mk. im Jahr gebe acht hat, während (Todestrunkfür Unheilbare.) Im Abgeordneten hatte demgemäß auch blaue Schloſſerkleidung an. Um ſichZurchſchnittlich 50 Mk. im Ja hauſe des Staates Ohio wurde ein Geſetzentwurf eingebracht, nun unkenntlich zu machen, ſtrich er ſich die Hoſen mit brauner
als Ackerland der ſtatuiert, daß c

höchſtens 18—20 Mk. jährlich einbt ingt. Durch die von fürchterlichen Schmerzen gepeinigten Patienten auf deren ſchaffte ſich allerlei Werkzeug, mit dem er nach und nach die
ſeit einer Reihe von Sarern immer mehr zunehmende eigenen Wunſch einen Todestrunk zu vehchreihen oder ſie Eiſenſtäbe ſeines Zellenfenſters durchſchnitt und dafür Holzſtäbe

Fiſchzucht in der Lüneburger Hei eide iſt auch die auf ſonſtige Weiſe ins Jenſe eits zu befördern. Anſtoß zu einſetzte, ſodaß der Auſſeher die Umwandlung des Gitters nicht
Siſchz er J e net dieſer Geſetzesvorlage gab ein kürzlich vorgekommener, Aufſehen erkennen konnte. Als er ſo alle Vorbereitungen zur Flucht
Lebenshaltung der Bauern geſtiegen, da nunmehr rregender Vorfall, bei dem ein Fräulein Anna Hall ſich bitter getroffen hatte, ließ ſich der Sträſling abends gegen 6 Uhr
auch die Ernährung durch Fiſche einen großen Um darüber beklagte, daß ſie geſetzlich daran verhindert ſei, ihre gemächlich zum Fenſter nach dem Hof hinaus und ging dann
fang angenommen hat, die man in früherer Zeit in ſchwer ſeit langem n en ſe ete wie dieſe es durch die Tür da er für einen im Zuchthaus tätigen Arbeiterden Gegenden, die nicht an fiſchreichen Kiüſſen gelegen Abſt verlangte, mittels Chloroform ein für allemal von ihren gehalten wurde anſtandslos auf die Straße. Erſt zwiſchen

g S Schmerzen zu befreien und 8 Uhr wurde er vermißt, und nun wurde nach allenſtuv, gar nicht kannte. er Schwiegervater als Entfuhrer) Der Himmelsrichtungen hin gedrahtet. man möge auf den Schloſſer
5 Verwendung inlä diſcher Kohlen Seit Lenſionkerte Gerichtsbeamte V. in Berlin iſt ſeit zwei Jahren fahnden. Er wollte nach Berlin, gelangte aber nur bis

ben iſt eine auffallende Zunghme der böhmiſchen Witwer und war bisher über den Tod ſeiner Frau geradezu Ketzin an der Havel, wo er in der Nacht durch den Nacht
S fu Anderſeits üntröſtlich. Deshalb forderte ihn ſein in der Eliſabetſtraße wächter angehalten und verhaftet wurde.Braunkohleneinfuhr bemerkbar geweſen. nderſeits wohnender verheirateter Sohn auf, ihn vfter zu beſuchen Der
haben langjährige Beobachtungen und Vergleiche zu alte V. fand ſich darauf häufig bei ſeinen „lieben Kindern

einem für die Konkurrenz der mitteldeutſchen Braun ein und fühlte ſich dort ſehr wohl, zumal ſeine hübſche Rehlammeteil
koblenbriketts mit der böhmiſchen Braunkohle günſtigen J wiegertechter ihn ſehr liebenswürdig behandele. Als FreitagEr 9 9 r Handel abend der brave Sohn von ſeiner Arbeite heimkehrte, fand er
Ergebnis geführt. Auch der Miniſt er für Handel weder ſeine junge Frau noch ſeinen Vater vor. Alles Warten
und Gewerbe hat ſich neuerdings in einem Gutachten war vergebl und es ſtellte ſich, wie der „L.A.“ mitteilt,
dahin au geſprochen daß die W e an heraus daß n e e n
nittel e Funkohl kg t De 5 durchgebrannt waren. c alte V. hatte aber alst n S aun n n m d u Mann auch d gedacht, daß man zum Reiſen

e J Kinder hatten in einer gemeinſamen
Sparkaſſe ſo i geſpart,

Große Ja i 3 An

die Pacht eines e en Morg z Aerzten geſtattet ſein ſo unheilbaren Farbe an, nähte ſich einen Schirm an ſeine Mütze und ver
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Abraum zem Kinde Alle Eine in vS e ſelben iſ elien m. Ein in der Hauptſtraße gelegenes Reſtau-e ſelben iſt verbe en m geegenesS e e r n de er r 190 Rat u Leutene tt, Poett Wäsche rantgrundſtück (Eckhaus), gut verzinslich undFür die vielen Beweiſe herzlicher e Jean n n guter Bierumſatz, iſt veränderungshalber ſofort
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p W 7August Wiegand
M zu teil nan ſind, ſagen wir Allen

unſern aufrichtigſten Dank. Für die

muß
e

n an der Teichſtraße (Goldbrüctroſtreichen Worte am Grabe dem Herrn Kaufloſe (/8 a 10 Mk. a 20 Mk. geräte u. viel dergl. mehr 1 Februgt a n a
Paſtor Arndt beſten Dank, ſowie dem 2 a 40 Mk.) ſowie Loſe zur Geldlotterie öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver P. Februar vormittags 11 2Herrn Lehrer Dietrich und der lieben zu Zwecken der deutſchen Schußzgebiete a 3,30 Mk. ſteigern. Mittags ſindet keine Unter s t 33 zufr Aßr.
Schuljugend für den Geſang. Beſonderen noch vorrätig. COurtze. brechung der Auktion ſtatt. eſtaurant „Zur ufriedenbeit ſtattfindet.

Dank dem Kriegerverein von Groß Kayna 7 e Merſeburg. den 29. Januar 1906. 9 900 Mk.für das ehrenvolle Geleit. Wegzugshalber iſt die I. Etage, 4 Räume, TEriecd. I. Kunth.
Tr r rut- Forbeth Küche und Zubehör, zu vermieten und r als 2. Hypothek geſucht. Angebote unter C 5Großkaynga, Teutſchenthal u. Corbetha ee ß en 30 Jannar 1906 oder 1. April zu beziehen Blumeuthalſtr. 1 Mödli t an die Exped. d. Bl. erbeten.4 Im Namen der Hinterbliebenen. Das Hochparterre an der Stadteirche jeries Aimmer
Im Brnst Wiegang, worin bisher die Filiale der Firma Grünthal zu vermieten. Zit erfragen Burgſtr. 7. Elegante seid. Damenmaske

re a n S Hergt, Bankgeſchäft in Weißenfels war. iſt Mein n S zu verleihen Clobigkauerſtr. 2 I, rechtse e i zu vermieten und ſofort oder 1. April zu Mein in Dürrenberg, Bahnhofſtr. 75 gebeziehen. legenes, in gutem Zuſtande befindliches rDank. Eine Wohnung Stuben Kammer Tiche Wohnhaus Lehr- Vertrü 0
Für die bewieſene Teilnahme beim Hin und Zubehör zu vermieten und 1. April zu mit etwas Garten, welches ſich wegen ſeiner

ſcheiden unſerer teuren Entſchlafenen ſagen wir beziehen Sreuzſtraße 3. vorzüglichen Lage zu jedem Geſchäft eignet, in vorgeſchriebenen Exemplaren vorrätig
hierdurch beſten Dank. J. t T Küche und Zubehör, will ich bei 3-4000 Mk. Anzahlung verkaufen 9 ſt Th. 35Jm Namen der Hinterbliebenen age, am 1. März oder 1. April zu event. auch verpachten. Näheres zu erfragen in n du erei ossner,

Heinrich Rohmann. vermieten Oberburgſtr. 4. Merſeburg im Laden an der Stadtkirche 2. „Merſeburg, Oelgrube 5.



Unübertroffene

solideste Arbeit
Sonschö nkeit unclk grösste

altbarkeit
begründen
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Firma:

Hof-
er Kitter

Halie a. S.

seit 1828 den Weltrufſ

Preiswürdigkeit

Planoforte-
Fabrik

k. 60 000hat Patrongat auf erſte Acker-Hypothek
dauernd auszuleihen. Anträge unter
M L 320 Poſtamt Bitterfeld.

Ein an ger Hauer
iſt zu verkaufen ökzſrhen 3

Ein Läuſerſchwein
zu verkaufen

Amtshäuſer 2Zuchttauben
zur Auswahl ſind zu haben bei

GlrinnaoeW.
Stand Mittwochs und Sonnabends

am Marktbrunnen.
Empfehle einen Poſten

Bordenng-Rotweln
zu retour geſetzten n en.

Oh at de Am
a Flaſche 1,30 anſtatt 2 Mark.
hat Beyge hewte

a Flaſche 1,50 anſtatt 2,25 Mark. W

h. nen v kt.
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Portrattaufnahmen

Jages ind Nochtrei

s aller Getreideſorten,

Mut le à reißzen,

Heter quetſchen

wird pünktlich ausgeführt bei

Thile Rudolh, den(Halber Mond),Schroterei u. Haferquetſche mit elektr. Vetrieb,

Mehl und Futterartikel-Geſchäft.

e e lEkhotograghisehes

Atelier
von

Max Schöm,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er
innerung.

Grüne Heringe

Grüne Heringe!
empfiehlt

27,

an
I. Kömüg, früh.

unter Garantie
A

Zur W onfirmatton
empfiehlt in großer Smoderne Kleiderstoffe in billiger und beſter Q

Auf Wunſch Anfertigung von Kleidern

luswahl
ualität.

von beſtem Sitz
M 1218.

bBerhlee Bestaurant,
W. Wischer,Neumartt Nr. 36.

Donnerstag den 1.
Freitag den 2. Februar

Er. huworiſtiſches
Bockbierfeſt

in herrlich dekorierten Räumen.
Mützen gratis.Goldne Kugel.
ug

Schlachtefeſt.Zufrievenheit.
Heute Mittwoch

Schlachtefeſt.
Karl Rudolph

Donnerstag
hausſchlachtene Vurſt.

Priederige V ogel. Roßmarkt 9.

und

Hempel

prima

Slekctrische ſinagen
für Beleuchtung u. Kraftüberkragung.

Feuermelder-, Tetephon-, Signat- u. Blitzahbleiteranagen
inſtalliert in ſolider Weiſe den beſtehenden Vorſchriften entſprechend.

Liebmann,

Inh. G We bnamn,
Burgfr. Mersehurg, Telephon 360Ausarbeitong v. Koſtenanſchlägenn. e koſtenlos.

Normal-Ginhiampen,
Ware, 220 Volt von 19-—32 N. Kerzen M. O. S.

ſind im Tadengeſchäft ſtets zu

t

S S
S

S

S

Licht, Elektr., Sool,Kräuter Fichten
nadel, Luhtanin- und

Wannenbäder.
Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,

teich z

n

Helios-Bad.

Pakungen er.

Nehweens Fate Er

folge. rGicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen u. Blaſenleiden, SchlafMit e rc.

en T e

e

Wer weiss wie viel
würde ich geben, wenn ich geſunde Zähne und
einen reinen zarten Teint hätte, hört man heut
oftmals klagen; tretzdemnm die bisher unüber
troffenen BrunſinZahnpflege u. Toiletten
mittel, in allen beſſeren Drogerien und Par
fümerie-Geſchäften für billiges Geld zu haben ſind.

Brandenburg a. H.

Empfehle
garantiert rein,

1/4 Pfd. von 25 Pf. an.

Lichtenfeld, Eutenplan.

Tapetem.
neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an, empfiehlt

Aitred Limatzel, Breiteſtraße 7.

J oPeischsaft (Cornil)
und ieis el Etra l

Befert die beste Bouillon, verbessert
Suppen und dent als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
1 Nasche Kostet 1,50 MK.,liefert 15 20 Tassen.

Vorrätig bei: Karl Kundlt.

Brunsin-Geselischaft m. b. H. a

ustrindtleisch!
Kochſleiſch a Pfd. 55 Pf.,

Tratenfte ſch a Pfd. 65 Pf.
empfiehlt fortwährend

W. Krähmer. L. Nürnberger.

Snatk artoffeln
(frühblaue Biskuit) hat zum Verkauf

Rittergut Runstedt,
Poſt u. Bahnſtation Frankleben.

Liebigs Fleiſchextrakt,
BvuillonKapſeln a 10 Pf.,

Suppentafeln mit Fleiſchextrakt
a 20 Pf., 6 Teller Suppe,

Erbswurſt a 30 Pf.,
10-12 Teller Suppe,

Oscar Leverl.
Drogen u. Jarben,

Burgſtraſze Nr. 16.
ePhotograph gehe

Anstalt

Max errf fur
Breiteſtraße 8.Se vervvr 1

Thüringer Hof.
Donnerstag den J. Februar,

abends s Uhr,
Grosses Etru- Konzert

der geſamten hieſigen Stadtkapelle
(Dir. Fr. Hertel).Aer -Populärcs Programm.

Entree a Person 30 Pf.
Nach dem Konzert

G Grosser Ball.
Tieſer Keller.

Mittwoch abend Speckkuchen.

Hoffiſcherei.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Kis Schneiderin
in und auß er dem Hauſe empfiehlt ſich

Helene Aoru, Weiße Mauer 163.
Heiratsluſtige! Mehr. hsl. erz. verm. Dam
(5-200 000 Mk) w. bald Ehe mit ſol
ſtrebſ. Herren, w. a. o. Verm. Send. Sie nur
Adr. an Fides“, Berlin, Poſtamt 18.

Ein Lehrling
kann zu Oſtern antreten bei

Robert Reichhavgdt, Fleiſchermeiſter

Tiſchlerlehrling
ſtellt Oſtern wieder ein

Pert, Tiſchlermeiſter, Breiteſtr. 2.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Pass. Schmiedemeiſter, Neumarkt 55.
S IGärtnerlehrling

für Topfpflanzen u. Roſenſchüle unter günſtigenBedu ingen zu Oſtern geſucht.
p. Krause, Handelsgärtner,

Merſeburg.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern die
Eiſenwarenhandlung v. Otto Lretſchneider.

Schlosserlehring
ſtellt noch ein Schloſſerei Unteralten burg 62.

Ein Sohn achtbarer Eltern von außerhalb,
welcher Luſt hat das

Tischlerhandwerk
zu erlernen, ſucht eine Lehrſtelle.

Hermann Schieferdecker,
Schafſtädt, Halleſcheſtr. 120.

Geſucht wird Sohn anſtändiger Eltern als

Glaſerlehrling
für größere Glaſerei nach auswärts.

Zu erfragen Friedrichſtr. 2, rechts.

Damen
und Herren, muſikaliſch, erhalten reſpektablen
Nebenverdienſt. Adreſſe unter Poſtamt
110, Berlin W erbeten.

Junges Dlenstmedehen
oder Frau als Ar Mwartegs geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d.

tin ſauberes Renſſmädchen,
16 bis 17 Jahre alt, wird zum 1. März d
nach Berlin geſucht. Meldung bei

Frau Pieroh. Teichſtr. 11 a.
Suche zum ſofortigen Antritt ein ehrliches

ſauberes fleißiges Mädchen als

Aufwartung.
Zu erfragen Entenplan 8, im Laden.

(erfahren und ſauber) r I. Februar geſucht.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Für mein Mündel, welches Oſtern die Schule
verläßt, ſuche ich

leichte Stellung.
Gustav orias, Neumarkt 79.

Am Abend von Kaiſers- Geburtstag iſt eine

silberne Medaille,
„Verdienſt im Kriege“, verloren gegangen.Hitte dieſelbe gegen gute Belohnung in der

Exped. d. Bl. abzugeben.

Kvrallenkette verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben gr. Ritterſtr. 8.

W Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt
ein Proſpekt der Firma Wicolay Co.
in Hanau und Zürich, betr. Dr. Hommels
Haematogen bei. Depots in allen Apotheken.

Hierzu eine Beilage,



Peilage zum „Sierſeburger Correſpendent

Für die Monate Februar und März
werden noch Beſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correspondent
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Aus Deutſch Afrikg.
Bei dem Aufſtande in DeutſchOſtafrika

macht ſich ein Teil der im Schutzgebiet wohnenden
Jnder dadurch als unliebſam bemerkbar, daß er
durch Pulverſchmuggel die Aufſtändiſchen unter
ſtützt. Es ſind daher mehrere Prozeſſe wegen Landes
verrat und Pulverſchmuggel gegen Jnder anhängig ge
macht worden. Wie die ſoeben eingetroffene Deutſch
oftafrikaniſche Ztg.“ mitteilt, fand am 4. Januar in
Kilwa die öffentliche Hauptverhandlung gegen die des
Pulverſchmuggels und Landesverrats angeklägten Inder
ſtatt. Die ſämtlichen 11 Angeklagten wurden der
ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen überführt und zu
folgenden Strafen verurteilt: Gudu Nanji zu fünf
Jahren Gefängnis, Kaſſu Alarakia, Nur
Mohamed Wisram, Kalfan bin Mohamed
Wisram und Naſr Turiga zu je vier Jahren
Gefängnis, endlich Banda Alarakig, Batju
Alarakia, Mamu Alarakia, Gulam Nanji,
Naſr Wisram und .?2 zu je zwei Jahren
Gefängnis. Landesverweiſung oder Konfiskation
des Vermögens und Geldſtrafen ſind bei dem Urteil
nicht ausgeſprochen worden. Das oſtafrikaniſche Blatt
fügt dem hinzu: „Da uns obige Strafen für Landes
verrat (in Kriegszeiten) äußerſt niedrig erſcheinen, ſo
geben wir die vorſtehende Meldung betreffend Straf
art und maß nur unter Vorbehalt wieder. Einer
uns von anderer Seite zugegangenen Mitteilung zu
folge ſoll der kaiſerliche Gouverneur inzwiſchen die
Beſtätigung obigen Urteils verſagt haben, ſo daß wir
möglicherweiſe eine Neuverhandlung des Prozeſſes vor
dem hieſigen Obergericht haben werden.

Aus DeutſchSüdweſtafrika iſt der Dampfer
„Eduard Woermann“ mit 9 Offizieren und höheren
Militärbeamten und 99 Unteroffizieren und Mann
ſchaften Montag vormittag in Hamburg eingetroffen.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet Am
10. Januar bei Dochas verwundet: Reiter
Wilhelm Hinrichſen, geboren am 26. 6. 82 zu
Langenfelde, früher im Pionier-Bataillon Nr. 19,
Schrotſchuß linken Unterſchenkel; Reiter Chriſtian
Bay, geboren am 6. 8. 79 zu Siegelsberg, früher
im königlich württembergiſchen Dragoner Regiment
Nr. 25, Schuß rechten Unterſchenkel. Am 12. Januar
bei Karibib verwundet: Reiter Karl Straehle, ge
bören am 7. 10. 83 zu Göppingen, früher im königlich
württembergiſchen Dragoner Regiment Nr. 26, leicht,
Schuß rechten Oberſchenkel Reiter Paul Neumann,
geboren am 14. 6. 82. zu Beuthen, früher im
HuſarenRegiment Nr. 6, leicht, Halsſchuß. An
Krankheiten ſind geſtorben: Leutnant Georg Reh
feldt, geboren am 3. 1. 81 zu Grumsdorf, früher
im Ulanen Regiment Nr. 8, am 24. Januar im
Feldlazarett Lüderitzbucht an Herzſchwäche nach Typhus.
Reiter Wilhelm Gerhardt, geboren am 14. 3. 77
zu Schwabsburg, früher im Jnfanterie Regiment
Nr. 116, am 23. Januar im Feldlazarett Luderitz
bucht an Herzſchwäche nach Typhus. Reiter Michael
Moſer, geboren am 16. 1. 83 zu Legelshurſt,
früher im Feldartillerie- Regiment Nr. 15, am 22.
Januar in der Krankenſammelſtelle Koes an Typhus.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Die Kriſis in

Ungarn ſcheint durch die Audienz des Grafen
Andraſſy beim Kaiſer Franz Joſef ihrem Abſchluß
nicht näher gerückt zu ſein. Das „Ung. Tel. Bür.
meldet aus Wien Graf Julius Andraſſy hat ſeine
Jdeen über die Entwirrung der ungariſchen Kriſe
dem Kaiſer vorgetragen. Er iſt zweimal vom
Monarchen empfangen worden und hat auch mit
dem gemeinſamen Kriegsminiſter Feldzeugmeiſter
v. Pitreich konferiert. Dieſe Beſprechungen haben
zu dem Ergebnis geführt, daß der Standpunkt des
Grafen Andraſſy in der Militärfrage ein ſolcher iſt,
welcher die im Geſetzartikel 12 vom Jahre 1867
normierte einheitliche Leitung, Führung und innere
Organiſation der geſamten Armee, die auch für
Ungarn die kräftigſte Bürgſchaft ſeiner ſtagtlichen
Exiſtenz bildet, noch immer derart tangiert, daß die
Krone auf die unterbreiteten Vorſchläge
überzeugungsgemäß nicht einzugehen vermag.
Bei dieſer Gelegenheit hat der Kaiſer an den
Grafen Andraſſy die Frage gerichtet, ob er auf
der Grundlage der vom Monarchen zum Ausdruck

gebrachten Anſichten bereit wäre,

Mittwoch den 31. Jannar 1906.

zu übernehmen, worauf Graf Andraſſy erklärte,
er ſei nicht in der Lage, dieſem Wunſche nachzu
kommen. Anknüpfend an dieſen Entſchluß des
Grafen Andraſſy erging an ihn ſeitens des Kaiſers
die Weiſung, den Führern der koalierten Parteien
eine mit demſelben Gegenſtande zuſammenhängende
mündliche Botſchaft des Kaiſers zu übermitteln und
über den bezüglichen Beſchluß dieſer Parteiführer
ſeinerſeits binnen kurzem dem Kaiſer Bericht zu
erſtatten.

England. Die Wahlen haben bis Sonnabend
nacht zu folgenden Wahlergebniſſen geführt. Es waren
gewählt 382 Liberale, 42 Vertreter der Arbeiterpartei,
153 Unioniſten und 84 Nationaliſten.

Dänemark. Ueber einen Attentatsverſuch
auf den däniſchen Juſtizminiſter meldet ein
Telegramm aus Kopenhagen Der Verſicherungsagent
Böye, der wegen Einbruchs verurteilt worden war,
aber ſtets ſeine Unſchuld beteuert hatte, zog Montag
vormittag im Juſtizminiſterium, wo er vom Juſtiz
miniſter Alberti in Audienz empfangen wurde,
einen ſcharf geladenen Revolver hervor und bedrohte
den Miniſter. Es gelang dieſem, Böye den Revolver
zu entreißen, bevor der Schuß abgefeuert worden
war. Böye wurde ſofort verhaftet, er iſt vermutlich
geiſtesgeſtört.

Spanien. Jn Alcoy (Prov. Alicante) drang,
wie die Blätter melden, am Sonnabend eine Anzahl
Offiziere der Garniſon wegen eines die Armee
beleidigenden Artikels in die Räume des Blattes
„Humanidat“ ein, zerſtörte den Reſt der betreffenden
Ausgäbe und ſchleppte mit Gewalt den Direktor
nach dem Gericht. Der Vorfall wird vielfach be
ſprochen

Türkei. Die italieniſche Militärbehörde auf
Kreta hat wegen Ermordung des italieniſchen
Soldaten das Dorf Campanu zu einer Entſchädigung
von 20 000 Francs verurteilt, und verlangt die Zahlung
dieſes Betrages innerhalb vierzehn Tagen, widrigen
falls militäriſche Maßregeln ergriffen werden
würden.

Marokko. AusTanger meldet die „Agence
Havas“: Jn der Umgegend iſt es zu neuen Streitig
keiten zwiſchen Raiſuli und dem Angeraſtamm
gekommen. Die Angeraleute brannten am Freitag
drei Dörfer im Oſten von Tanger nieder. Es heißt,
ſie bereiteten ſich vor, Raiſulit in großer Zahl anzu
greifen. Der Transportdampfer „Turki“ geht Sonn
abend nach Adjeraud ab und wird dort einige Ar
tilleriſten und Geſchütze, die für Udida beſtimmt ſind,
ausſchiffen.

Perſien. Der Schah hat, wie das Blatt
„Schachinſchachi“ berichtet, in einer zahlreich beſuchten
Verſammlung auf das Beſtreben der reaktionären
Hofpartei, die Preßfreiheit einzuſchränken,
hingewieſen und erklärt, das Gedeihen und der Fort
ſchritt des Landes hänge ausſchließlich von ſeinem
Bildungsgrade ab, die Preſſe aber fördere ſehr die
Bildung; er werde glücklich ſein, wenn ſein Volk
ſeiner als eines Herrſchers gedenke, der dem Volks
wohle keine Hinderniſſe bereitet habe.

Japan. Eine ungeheure Steuerlaſt ſoll
dem japaniſchen Volke aufgebürdet werden. Wie aus
Tokio gemeldet wird, machte der Finanzminiſter
Sakatini am Donnerstag im Abgeordnetenhauſe den
Vorſchlag, die Kriegsſteuern im Betrage von 160 Mill.
en in dauernde Steuern umzuwandeln und einen
Schuldenkonſolidierungsfonds zu ſchaffen, zu deſſen
Dienſt außer den bisher zu dieſem Zweck angewieſenen
36 Millionen en jährlich 110 Millionen bereit zu
ſtellen wären. Beide Maßnahmen gneten im
Hauſe ſtarkem Widerſpruch ſter
präſident Saionji hat beiden Häuſern
die dringende Notwendigkeit hingewieſ
aller Parteien dranzuſetzen, um den
der Lage, die der Krieg und die dam
großen Ausgaben geſchaffen haben, zu begegnen
Der japaniſche Miniſterpräſident hat dem
Vertreter des „Daily Telegraph“ in Tokio gegenüber
eine program matiſche Erklärung abgegeben
und geſagt Wir werden fortfahren, auf die Vervoll
kommnung unſeres Heeres und unſerer Marine hin
zuarbeiten und die zahlreichen geſchäftlichen Unter
nehmungen des Landes zu rmutigen. Eine ſolche
Politik wird einer geſunden Geſtaltung unſerer
Finanzen die Wege ebnen. Unſer freundſchaftlicher
Verkehr mit ven Großmächten wird in einer Weiſe
gepflegt werden, daß er ſich immer enger geſtaltet.
Ich bin entſchloſſen, alles, was in meiner Macht
ſteht, zu tun, um wenn möglich den Geiſt der Freund-
ſchaft, welcher das Bündnis mit Großbritannien
ermöglichte, zu ſtärken und die glücklichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Vertragsländern zu kräftigen.

Mittelamerika. Der Regierung von
Venezuela haben, wie eine Nachricht aus Cargcas

egenüber auf
Kräfte

vierigkeiten
t verbundenen

die Regierung vom 25. d. M. beſagt, die Mitglieder des diplo
matiſchen Korps eine formelle gemeinſame
Note zugehen lafſen, in der ſie erklären, daß ſie den
von Venezuela eingenommenen Standpunkt nicht teilen
könnten, daß Taigny zurzeit ſeiner erzwungenen
Abreiſe ſeines offiziellen Charakters als franzöſtſcher
Bürger habe gelten können. Die Mitglieder des
diplomatiſchen Korps haben den Tert der Note ihren
Regierungen übermittelt. Einem franzöſiſchen Dampfer,
der heute in La Gugira eintraf, wurden die gewöhn
liche be mit dem Lande gewährt.

ftliches.
Ueber die Unzulänglichkeit der

Schweinezucht in der Provinz Branden
burg führt die Brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer

wieder einmal Klage. In dieſer großen Provinz ſoll
es danach nur acht Stammzuchten geben. Es iſt
daher auch kein Wunder, wenn Ferkel ſehr knapp ſind
und auf Märkten mit 40 Mk. bezahlt werden. Dieſer
enorme Preis ungefähr 25——3 Mk. pro Pfund

halt natürlich ſehr viele kleine Leute, noch mehr
aber die Bauern ab, Schweine zu halten, weil der
Anſchaffungspreis zu hoch und das Riſiko bei einem
ſolchen Preiſe zu groß iſt. Angeſichts dieſer Verhält
niſſe iſt trotz der außergewöhnlich billigen Kartoffelpreiſe
vorläufig gar nicht daran zu denken, daß die Schweine
preiſe erheblich billiger werden. Die Landſchlächter
klagen überall über den Mangel an ſchlachtreifen
Schweinen und Schafen. Anders ſteht es zurzeit mit
dem Rindvieh mit Ausnahme von guten Kälbern,
die jetzt vielmehr als im vorigen Jahre zur Aufzucht
zurückbehalten werden. Die Ausſichten auf ein Fallen
der Fleiſchpreiſe ſind danach troß der ſchönen Reden
vom Miniſtertiſch äußerſt gering.
t 7 T
Provinz und Amgegend.

Halle, 30. Jan. Die Stadtverordneten
genehmigten den Vertrag mit dem Fiskus, wonach
die Burg Giebichenſtein mit Amtsgarten für
150 000 Mk. an die Stadt Halle, das Domaänen
gehöft und das Herrenhaus Giebichenſtein an General
v. Bagenski für 110000 Mk. übergehen. Am
Sonnabend, nachmittags 6 Uhr, wurde die
neunjährige Tochter des Tiſchlers Emil Hagen in
der Viktoriaſtraße von einem unbekannten Radfahrer
überfahren und erlitt einen Oberſchenkelbruch und
eine Verſtauchung des rechten Handgelenks ſowie ver
ſchiedene Hautabſchürfungen. Die Mutter fuhr ſie
im Kinderwagen nach der Klinik. Die Schuld ſoll
den Radfahrer treffen, der nicht geklingelt, auch keine
brennende Laterne gehabt habe.

Wörlitz (Anhalt), 29. Jan. Der Gaſtwirt
Pannicke von hier, der an einer Feier im Gaſthof
zum grünen Baum teilnahm, verſchwand dort plötzlich

aus dar Geſellſchaft. Nach längerem Suchen fand
man ihn in der Düngergrube tot vor er war
in dieſe hineingeraten und in ihr umgekommen.

Naumburg, 30. Jan. Der Knecht Otto
Vogel geſteht jetzt ein, daß er den Mord in dem
Hohmannſchen Gehöft in Kleinjeng aus
geführt hat. So hat er die wichtige Tatſache an
gegeben, daß er zum Oeffnen der H. ſchen Haustür
einen nachgemachten Schlüſſel benutzte, den er dann
in einen Graben geworfen habe. Dieſer Schlüſſel
iſt bei einer behördlichen Unterſuchung gefunden
worden. Der Bruder des Otto Vogel, Karl, und
ſein Schwager Schloſſer Brandt aus Freyburg ſtellten
dagegen nach wie vor jede Beteiligung entſchieden in
Abrede.

t Eisleben, 29. Jan. Jn der letzten Sitzung
der Stadtverordneten teilte der Bürgermeiſter
mit, das das neue Kanaliſationsprojekt auf
572600 34 Mk. veranſchlagt ſei. Ferner machte
Bergrat Schrader die Mitteilung, daß das Projekt
der Bahn Eisleben Wippra Stolberg
fertig ſei und jetzt dem zuſtändigen Miniſter ſowie
den Eiſenbahndirektionen Halle und Magdeburg vor
liege. Die Koſten ſeien auf 10 Millionen Mark
veranſchlagt.

t Wittenberg, 29. Jan. Jn der jüngſten
Stadtverordneten Sitzung wurde bei Beſprechung der
Koſten von Erneuerungsarbeiten im Etabliſſement
„Luthersbrunnen“ auf eine Anfrage, ob Schritte
zur Erhaltung des Brunnens getan ſeien, er
widert, daß der hiſtoriſche Keller nach Erreichung eines
Fonds von 3-4000 Mark renoviert werden würde.

T Roßlau, 29. Jan. In der Nähe der hieſigen
Eiſenbahnbrücke ſcheuten heute morgen die Pferde des

Landwirts Frenz aus Steutz. F. wurde ſo un
glücklich aus dem Wagen herausgeſchleudert, daß er
ſich einen Schädelbruch zuzog und ſofort tot war.
Seine Frau kam mit leichten Verletzungen davon.

4 Worbis, 28. Jan. Als vorgeſtern nachmittag
im Walde zwiſchen Haynrode und Buhla der Arbeiter



Heſſe aus Buhla mit Holzfällen beſchäftigt war,
wurde er von einem ſtürzenden Baume ge
troffen und auf der Stelle getötet. Der Ver
unglückte hinterläßt eine Witwe und ſieben Kinder.

Gera, 29. Jan. Der ſtädtiſche Schularzt
unterzog die Kinder einer Augenprüfung, unter
2400 Knaben der Bezirksſchulen waren 418 17 Proz.
unter 2690 Mädchen 704 26 Proz. bei denen
die an ein normal ſehendes Auge zu ſtellenden An
forderungen nicht vorhanden wären. An der Mittel
ſchule waren es bei 1100 Knaben 20, bei 857
Mädchen 25 Proz.

Koburg, 28. Jan. Die Stadtverordneten
beſchtoſſen die Errichtung eines mit Schwimmbaſſin
ausgeſtatteten Volksbades mit einer Bauſumme von
2300600 Mk. und bewilligten die Entnahme von
96 000 Mk. zu den bereits durch Stiftung an
geſammelten 134000 Mk. aus der Anleihe Das
Bad ſoll den Namen ErnſtAlexandrinen Volksbad
erhalten und muß bis zum 20. September 1907
fertiggeſtellt ſein.

WLeipzig, 28. Jan. Für den Bau des
Leipziger Zentralbahnhofs, des größten der
Welt, iſt die Niederlegung zahlreicher Grundſtücke
nötig Die Beſitzer glaubten nun horrende Preiſe
fordern zu können, für ein Grundſtück z. B. erſt
535000 Mk. dann 500 000 Mk. zuletzt 485 000 Mk.
für ein anderes erſt 550 000 Mk., dann 520 000 Mk.
zulett 510 000 Mk. Schließlich verlor die Stadt vie
Geduld und leitete das Enteignungsverfahren ein, in
dem det Preis für das erſtere Gebäude auf 400000
Mk. Und für das letztere, ſo weit es beſeitigt werden
muß, auf 200 000 Mk. feſtgeſetzt wurde.

e e Lokalnachvichten.
Merſeburg, den 31. Januar 1906.
Der Kirchliche Verein der Thomas

gemeinde hielt am vergangenen Montag in der

anh

Stadt Leipzig einen Vortragsabend ab. Vorweg
erſtattete der Kaſſterer, Herr Schuhmachermeiſter

Schmidt, Bericht über die Weihnächtsbeſcherung.
An Einnahmen ſind zu verzeichnen geweſen 49,50
Mk. an Ausgaben 74,25 Mk., ſo daß ein Minus
von 24,75 Mk. durch vorhandene Sparkaſſenbeſtände
gedeckt werden mußte. Als Reſtvermögen verblieben
Hiernach noch 65,74 Mk. Anſchließend hielt Herr
Sup. a. D. Roennecke ſeinen angekündigten
Vortrag über „Naturwiſſenſchaft und

Gotktesglaube“. Redner verſuchte zunächſt die
Frage zu beantworten „Wie ſtehen Naturwiſſenſchaft
Und Gottesglaube zu einander“ und betonte, daß es
bis jetzt keinem der wenigen Naturforſcher, die das
Daſein des ſchaffenden Gottes beſtreiten, gelungen
ſei, einen vollgültigen Beweis hierfür zu erbringen.
Selbſt Heckel- Jena ſtehe mit ſeinen Theorien vereinzelt

da und habe nur wenige Anhänger in der
gebildeten Welt. Wohl aber ſeien mehrfache
Zeugniſſe von Autoritäten der Naturwiſſen
ſchaft vorhanden, die das Daſein des All
mächtigen anerkennen. Daß die Theorien des
Atheismus nur eingebildete ſeien, beweiſe mancher
Gottesleugner in der ernſteſten Stunde ſeines Lebens
bein Herannahen des Todes Wie ganz anders ſei
der Tod eines gläubigen Chriſten, der, geſtützt
auf ſeinen Gottesglauben, mit der Hoffnung eines
Wiederſehens im Jenſeits von den Seinen ſcheide. Der
natürliche Gottesglaube iſt jedem Menſchen angeboren,
er lebt in allen Völkern Dem überaus klar durch
pachten Vortrag zollten die Zuhörer gebührende Aner
kennung. Eine Diskuſſton über das Gehörte beſchloß
den Abend.

Seit Montag den 22. Januar d. J. iſt der
Tiſchlergeſelle Otto Richter aus dem nahen Vene
nien verſchwunden. Derſelbe iſt an dieſem Tage zu
ſeiner Arbeitsſtelle beim Tiſchlermeiſter Schmieder in
der Unteraltenburg gegangen, aber dort nicht einge
troffen. R. iſt 18 Jahr alt, von mittlerer Statur
und hat blondes Haar. Er war bekleidet mit einem
braunen Jackett, grauer Arbeitshoſe und grauem Filz
hut. Etwaige Auskunft wolle man ſofort den troſt
loſen Eltern in Venenten bei Merſeburg übermitteln
(Die Preſſe wird um Abvruck dieſer Notiz gebeten

Jm „Herzog Chriſtian ſpricht heute Mittwoch
abend in einer Verſammlung des Gewerbevereins
der Ingenieur Herr Ham pe vom hieſtgen Elektrizitäts
werk über die Verwendung der Elektrizität
im Haushalte Der Zutritt iſt auch Nichtmit
gliedern geſtattet. Wir machen unſere Leſer auf dieſen
zeitgemäßen Vortrag ganz beſonders aufmerkſam

Stadtverordneten Sitzung
Merſeburg, 29. Jan. 1906.

Der Stadto. Vorſteher Juſtizrat Baege eröffnete
heute die Sitzung mit folgenden Worten „Wiederum
hat unſere Stadt einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten.
Herr Stadtrat Marckſcheffel iſt fern von der Heimat
in Luzern, wo er Heilung von ſeinen Leiden ſuchte
geſtorben. Seine hervorragende Düchtigkeit, ſein Fleiß
feine Umſicht haben ſein hieſtges Unternehmen zu ho

Blüte gebracht. Sein Gewiſſen fühlte ſich infolge

deſſen auch verpflichtet, fremde Not zu lindern und
ſeinen Mitmenſchen gutes zu erweiſen. Warm ſchlug
ſein Herz für jedermann. Seine reichen Erfahrungen
ſtellte er bereitwilligſt in den Dienſt der Gemeinde
und nahm ſowohl als Stadtverordneter wie als Stadtrat
an den Fortſchritten unſerer Stadt regen Anteil. Er
hat ſich ein bleibendes Denkmal in die Herzen vieler
geſetzt. Die Verſammlung erhob ſich zu Ehren des
Verſtorbenen von den Plätzen. Weiter machte der
Vorſteher noch die Mitteilung, daß die Rechnungs
Prüfungskommiſſton den Stadto. Thiele zum Vor
ſitzenden gewählt habe. Hierauf wurde in die Tages
ordnung eingetreten.

1. Eingabe an den Provinziallandtag
wegen des Sitzes der LandFeuerſozietät.
Berichterſtatter Stadto. Grempler. Am 22 Januar
d. J. beſchloſſen 21 S. adtverordnete, an den Magiſtrat
das Erſuchen zu richten, daß in einer außerordentlichen
Sitzung der Stadtverordneten eine Eingabe an den
Provingiallandtag gerichtet würde, worin die Notlage
der Stadt, die durch den Fortzug der Land Feuerſozietät
bedingt, eingehend geſchildert wird. Bekanntlich iſt die
Verlegung der Land Feuerſozietät in ein neues Stadium
getreten, da der Landtag in ſeiner demnächſt
ſtattfindenden Tagung erſt endgültig über die Ver
legung beſchließen ſoll und von ſeiten der Stadt
Merſeburg nun alles getan wird, was noch möglich
iſt, um die Behörde hier zu behalten. Der Herr
Oberbürgermeiſter Reinefarth wird als Abgeordneter
des ProvinzialLandtages für Merſeburg eintreten und
die Eingabe begründen. Die ganze Bevölkerung
der Stadt iſt ſich der Folgen bewußt, welche
durch eine Verlegung der Land Feuerſozietät
entſtehen werden. In der Eingabe ſelbſt werden zu
nächſt die Schaden aufgezählt, die die Stadt durch

den Wegzug der 45 Beamtenfamilien umfaſſenden
Land Feuerſozietät erleidet. Außer dem Ausfall der
Steuerkraft kommt noch der bedeutende wirtſchaftliche
Schaden hinzu, insbeſondere der der Hausbeſttzer.
Ferner wird der günſtigen Lage unſerer Stadt in
bezug auf Bahnverbindung, Kaſſenweſen, Erwähnung
getan und daß ſich infolgedeſſen Merſeburg
ebenſo als Sitz dieſer Behörde weiter eignen
würde, wie die Stadt Halle. Dem Fehlen nament
lich einer Reichsbanknebenſtelle am hieſigen Orte könne
bald abgeholfen werden. Der Berichterſtatter Stadtv.
Grempler ſtellte nunmehr den Antrag, daß dieſe
Eingabe in 200 Exemplaren gedruckt und dem Landes
hauptmann der Provinz Sachſen zur Verteilung an
die Landtags Abgeordneten übergeben werden ſoll.
Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einſtimmig
einverſtanden.

2. Anderweite Feſtſetzung der Beſoldun
gen der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer.
Berichterſtatter Stadto. Petzold. In einer Eingabe
an den Magiſtrat hatten die Lehrer und ſtädtiſchen
Beamten im November v. J. um Gehaltserhöhung
gebeten. Die Eingabe wurde ſ. Zt. einer gemiſchten
Kommiſſion überwieſen, welche nach langen Verhand
lungen einſtimmig den Beſchluß gefaßt hat, dem An
trage ſtattzugeben. Die Kommiſſton ſchlägt folgende
vom 1. April d. J. ab guültige Gehaltsfeſtſetzung vor
das Grundgehalt der Volksſchullehrer wird von 1150
Mk. auf 1200 Mk. und die Dienſtalterszulgge von 160
Mk. auf 190 Mk. erhöht. Das Wohnungsgeld im
Betrage von 360 Mk. bleibt beſtehen. Das Grund
gehalt der Volksſchullehrerinnen wird von 950 Mk.
auf 1000 Mk. erhöht. Das Grundgehalt der Lehrer
an den gehobenen Schulen wird von 1200 Mk. auf
1350 Mk., das der Lehrerinnen von 1000 Mk. auf
1150 Mk. erhöht, die Zulagen bleiben dieſelben
Die Beſoldungsordnung wird demnach wie folgt feſt
geſetzt a. für Lehrer an den gehobenen Schulen
1350 Mk. Grundgehalt, 190 Mk. Dienſtalters
zulage, 360 Mk. Mietsentſchädigung, Höchſtgehalt
3420 Mk. für Lehrerinnen der gehobenen
Schulen 1150 Mk. Grundgehalt, 120 Mk. Dienſt-
alterszulage, 240 Mk. Mietsentſchädigung, Höchſt
gehalt 2470 Mk. für Lehrer an der Volksſchule
1200 Mk. Grundgehalt, 190 M. Dienſtalterszulage,
360 Mk. Mietsentſchädigung, Höchſtgehalt 2910 Mk.
O für Lehrerinnen an der Volksſchule 1000 Mk.
Grundgehalt, 120 Mk. Dienſtalterszulage, 240 Mk.
Mielsentſchadigung, Höchſtgehalt 2080 Mk. Den
einſtweilen angeſtellten Lehrern und Lehrern unter
4 Dienſtjahren wird eine 120 Mk. geringere Miets-
entſchädigung gewährt. Ferner wurde von der Kom
miſſion vorgeſchlagen, Direktor der gehobenen
Schulen, Herrn Schulze, das erſt im Jahre 1907
erreichte Höchſtgehalt von 4500 Mk. jetzt bereits zu

un

gewähren, dem Rektor der Volksſchulen, Herrn Jrgang,

9 7 e )tigte Remuneration
ligen, da Gerüchten

zufolge in nächſter Zeit das hieſige Schulweſen doch
neu organiſtert werden ſoll. Die geſamte Gehaltks

ſſerung erfordert eine Mehrbelaſtung des
11597,50 Mk. vhne die

300 Mk. Der Berichterſtatter

eine einmalige nicht penſtonsbere
von 300 Mk. für 1906 zu bew

von
von

Petzold führte noch an, daß die Kom-
miſſion ſich nicht leichten Herzens zu dieſer
Gehaltsaufbeſſerung entſchloſſen habe, aber da der
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Stadtſäckel eine Mehrbelaſtung ertragen könne,
habe ſie den immerhin berechtigten Wünſchen der
Lehrer ſtattgegeben. Unſere Provinz und Stadt ſtehe
in bezug auf die Höhe der Lehrergehälttr noch weit
hinter anderen zurück und eine endgültige Feſtſetzung
der Lehrergehälter war erforderlich. Auch müſſe die
Stadt danach ſtreben, ſich den anerkanntermaßen ſehr
guten Lhrerſtand zu erhalten. Unſeren Kindern
können wir nur das Beſte damit tun, daß wir ihnen
eine gute Schulbildung mit auf den Weg geben.
Der Kommiſſtonsbeſchluß wurde hierauf einſtimmig
angenommen. Bei Feſtſetzung der Gehälter
der ſtädtiſchen Beamten iſt eine weſentliche
Aenderung nicht eingetreten. Nur der Gehalt der
Vollziehungsbeamten iſt von 800 Mk. auf 950 Mk.
feſtgeſetzt. Bei den übrigen Beamten iſt eine Erhöhung
des Grundgehalts nicht eingetreten. Neugeſchaffen iſt

nur eine ſechſte Dienſtaltersſtufe; letztere werden
künftighin nicht mehr von 4 zu 4, ſondern von 3 zu 3
Jahren erreicht. Die finanzielle Wirkung dieſer Vorlage iſt
nicht ſo ſchwerwiegend wie die erſtere, ſie beträgt 4200 Mk.,

ſodaß die geſamte Mehrbelaſtung des Stadt
ſäckels durch die Aufbeſſerung der Lehrer
und Beamtengehälter rund 16000 Mk.
beträgt. Stadtv. Teichmann betonte in der ſich
anſchließenden Beſprechung, daß er auch eine Auf
beſſerung der Gehälter für unſere Exekutivbeamten
erwartet habe. Wenden wir für dieſe Beamten mehr
auf, ſo können wir auch mehr Anforderungen an
dieſelben ſtellen. Einzelne Beamten laſſen qualitativ
etwas zu wünſchen übrig, aber wir können nichts
ändern, weil die Beſoldungen nicht danach ſind.
Revner erinnert noch an die Stellung der Gendarmen,
die doch alle ſehr gut daſtehen. Er ſteht von der
Einreichung einer beſonderen Vorlage ab, erwartet
aber, daß ſpäter auch an eine Erhöhung der Gehälter
ver Erekutivbeamten herangetreten wird. Die Vorlage
wird hierauf ebenfalls einſtimmig genehmigt.

Wahl der Mitglieder des Küura
koriums der gewerblichen Fortbildungs
ſchule Auf Vorſchlag des Stadto Vorſtehers
Baege werden die Städtv. Frauenheim und
Graul gewählt

4. Beihülfe zur Unterhaltung ver
Diakoniſſen im Krankenhauſe für 1906.
Berichterſtatter Stadtv. Weidemann. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, dieſe Beihülfe auf 900 Mk. feſtzu
ſetzen und dieſelbe aus den Ueberſchüſſen der Spar
kaſſe zu entnehmen. Die Verſammlung erklärt ſich
hiermit einverſtanden.

Firmenſchildes. Berichterſtatter Stadty. Rügow.
Der Wirt des Reſtaurants „Reichskrone“ hat an den
Magiſtrat das Geſuch gerichtet, ein Firmenſchild an
der ſtädtiſchen Mauer zwiſchen dem Gaſthof zum
roten Hirſch und dem Kaufmann Frahnert'ſchen
Hauſe anbringen zu dürfen. Die Baukommiſſton
hat ſich damit einverſtanden erklärt gegen Zahlung
einer Anerkennungsgebühr von jährlich 2 Mk. Der
Magiſtrat iſt dem beigetreten unter Vorbehalt jeder
zeitigen Wiederrufes. Die Verſammlung ſchließt ſich
beiden Beſchlüſſen an. Schluß kurz vor 7 Uhr.

Stenographie.
(Eingeſandt.)

Alljährlich halten die größeren Stenographieſchulen Deutſch
lands eine Heerſchau über ihre Anhänger, die Zahl der in
ihrem Syſtem Unterrichteten uſw. ab, um die Ergebniſſe dieſer
Zählung der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Denn die
Stellungnahme vieler Behörden, Verwaltungen und Korpora
tionen in der Stenographiefrage wird durch die größere oder
geringere Verbreitung eines Syſtems weſentlich bedingt. Vor
wenigen Tagen ſind die Jahrbücher der beiden größten
ſtenographiſchen Schulen Deutſchlands, Gabelsberger und
StolzeSchrey erſchienen (Jahrbuch der Schule Gabelsberger
1906, Heckners Verlag, Wolſenbüttel; Jahrbuch der Schule
StolzeSchrey für das Jahr 1906, Verlag von Gerdes und
Hödel, Berlin 57). Jn der Hauptſache bringen die Jahr
bücher die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe des Zähljahres 1. Juli 1904
bis 30. Juni 1905 und geben wir im Nachſtehenden einige
allgemein intereſſierende Mitteilungen wieder. Wir müſſen
aber hierbei vorausſchicken, daß ein genauer Vergleich der
Mitgliederzahlen nicht möglich iſt, da die Schule Gabelsberger
die ſtenographiekundigen beitragzahlen den Mitglieder
nicht beſonders gezählt hat, wie auf der „Statiſtiſchen
Konferenz beſchloſſen worden iſt, ſondern nur die Stenographie
kundigen allgemein, während die ule StolzeSchrey einmal
die Geſamtmitglieder und zum andern die ſtenographie
kündigen beitragzahlenden Mitglieder aufführte. Weiter be
merken wir, daß ſich die Angaben bei Gabelsberger auf die
beiden Schulen Alte und NeuGabelsberger zuſaitmen be
ziehen. Die Schule hat ſich bekanntlich wegen einer Syſtem
änderung geſpalten. Es wurden am 30. Juni 1905 gezählt
im deutſchen Reiche

für Gabelsberger: 1692 Vereine, 64 140 ſtenographie
kundige Mitglieder, 69298 Unterrichtete
für Stolze-Schrey: 1298 Vereine, 43 949 Geſamt

mitglieder, 38 145 ſtenographiekundige beitragzahlende
Mitglieder, 57 066 Unterrichtete.

Davon entfallen aber bei Gabelsberger 619 Vereine (alſo
mehr als ein Drittel), 32 467 Mitglieder und 39 105 Unter
richtete (hier ſogar mehr als die Hälfte) allein auf die großen
Bundesſtaaten Bayern und Sachſen. Hier beſitzt nämlich
dieſes Syſtem ſeit 1854 bezw. 1873 das ſtaatliche Monopol
und iſt amtlich als Unterrichtsgegenſtand in den Lehrplan der
höheren Lehranſtalten aufgenommen worden. Daß dadurch
dem Einigungsſtjſtem StolzeSchrehy die Möglichkeit genommen
iſt, in dieſen Staaten mit größerem Erfolge in den Wett
bewerb zu treten, iſt ſelbſtverſtändlich. Ganz anders liegt
denn auch das Verhältnis in den Staaten, die dem freien

s Genehmigung zur Anbringung eines
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Wettbewerbe geöffnet ſind. Jn Preußen, dem größten Bundes
ſtaate, in dem einſt die Entſcheidung fallen wird, wurden

ezählt
für Gabelsberger: 702 Vereine, 17734 Mitglieder,

16 937 Unterrichtete;
für Stolze-Schrey: 894 Vereine, 29915 Mitglieder

und 41087 Unterrichtete.
Hier überragt alſo das Einigungsſyſtem das Gabels

bergerſche um über 12 000 Mitglieder und 24000 Unterrichtete.
Die Ergebniſſe der Provinz Sachſen, die für uns beſonders

in Frage kommen, ſind folgende
Gabelsberger: 2516 Mitglieder, 2151 Unterrichtete,
StolzeSchrey: 2988 Mitglieder, 3578 Unterrichtete.

Zum Schluß fügen wir noch die Mitteilung hinzu, daß in
der Schweiz das Einigungsſyſtem bereits das Einhettsſyſtem
geworden iſt.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
H Cröllwitz, 29. Jan. Das Landwirt Karl

Buſchendorf' ſche Ehepaar beging am 27. d. Mts.
in voller körperlicher und geiſtiger Friſche im Kreiſe
von zahlreichen Verwandten und Freunden das Feſt
der goldenen Hochzeit.

A. Schafſtädt, 29. Jan. Geſtern abend hielt
der hieſige GuſtavAdolf-Zweigverein im „Prinz von
Preußen einen Familienabend, beſtehend in
einer Nachfeier zu Kaiſers Geburtstag, ab. Herr
Diakonus Hennig und Herr Lehrer Wörmke
hielten Anſprachen.

V. Oechlitz, 29. Jan. Am Sonntag Abend be
ging der hieſige Krieger und Land wehrverein
die Nachfeier des Geburtstages unſeres Kaiſers
und Königs im Ronneburgiſchan Gaſthauſe. Der ge
räumige Saal vermochte kaum die erſchienenen Gäſte
und Kameraden zu faſſen. Eingeleitet wurde die Feier
durch einige Märſche, geſpielt von der hieſtgen Müller
ſchen Muſikkapelle. Hierauf hieß der Vorſitzende des
hieſigen Kriegervereins, Kamerad Harniſch alle von
nah und fern erſchienenen Kameraden und Gäſte herz
lich willkommen und wünſchte allen einen genußreichen
und fröhlichen Abend. Die Feſtrede hielt der hieſige
Ortsgeiſtliche. Jn beredten und markigen Worten
wies er auf alle die guten, hervorragenden und treff
lichen Eigenſchaften und Taten unſeres erhabenen
Herrſchers hin, daß es ihm aber vor allen Dingen
darauf ankomme, dem Reiche den Frieden zu erhalten.
Auch wies er darauf hin, wie er von allen Völkern
bewundert uud verehrt werde, daß wir uns deshalb
glücklich ſchätzen müſſen, ihn an der Spitze unſeres
Vaterlandes zu ſehen. Deshalb ſei es nun aber auch
Pflicht und Schuldigkeit eines jeden echten Preußen
und Deutſchen, dieſem unſeren verehrten Kaiſer und
König, Liebe und Treue zu halten und zu bewahren
in guten und in böſen Tagen. Die Rede klang aus
in einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hoch
auf unſern Kaiſer. Mitglieder des hieſtgen Krieger
vereins erfreuten hierauf die Anweſenden durch Auf
führung des ernſten und ergreifenden Theaterſtückes
„Durch Kampf zum Sieg.“ Es ſpielt in der Zeit
der Erniedrigung und Erhebung Preußens. Die gute
und ſichere Durchführung des Stückes fand lebhaften
Anklang und Würdigung. Die in den Pauſen ange
botenen Sammelpoſtkarten des deutſchen Kriegerbundes
fanden reißenden Abſatz, gewiß auch ein Zeichen des
Intereſſes für die gute Sache und den guten Zweck
des Kriegervereinsweſens. Ein bis zum anderen
Morgen ſich ausdehnender fröhlicher Ball beſchloß die
ſchöne, erhebende Feier

s Lützen, 29. Jan. Verhaftung eines
Lehrers Leider iſt heute wieder ein Fall zu ver
zeichnen, wo ein Lehrer ſich an den ihm anvertrauten
Kindern vergriffen hat. Es meldete ſich geſtern in
dem hieſtgen Amtsgerichtsgefängnis der Lehrer F. aus
Veſta zu freiwilliger Haft. Faſt gleichzeitig mit ihm
rtaf aber auch per Rad der Gendarm ein, der ihn
verhaften wollte. Die Verfehlungen des F. liegen
z. T. mehrere Jahre zurück, erſtrecken ſtch aber bis in die
allerneuſte Zeit. Keins der Kinder, die er in härteſter
Weiſe zu bedrohen pflegte, hat gewagt, etwas von
ſeinen Untaten verlauten zu laſſen, bis endlich eins
den Eltern Mitteilung machte. Der Ortsſchulinſpektor
Herr Paſtor Held in Keuſchberg hat auf ihm ge
ſchehene Anzeige hin den F. ſofort vorläufig von
ſeinem Amte enthoben. Schon vor zwei Jahren lägen
gegen denſelben ähnliche Verdachtsgründe vor, die jedoch

nicht zu ſeiner Beſtrafung ausreichten Unbegreiflich
iſt daher, daß er ſich dadurch nicht hat warnen
laſſen, daß auch die Rückſtcht auf ſeine hochachtbarer
Familie entſtammende Gattin und ſeine drei Kinder
nicht imſtande geweſen iſt, ihn von ſeinem ver
brecheriſchen Treiben zurückzuhalten.

S Laucha, 30. Jan. Polizeiſergeant Weidig
ſtürzte und zog ſich anſcheinend einen Schädelbruch zu.

S Markröhlitz b. Freyburg, 28. Jan Geſtern
vormittag wurde auf der Straße MarkröhlitzFreyburg
ein Knecht des hieſigen Rittergutes von ſeinem mit
Zuckerrüben beladenen Wagen überfahren und getöret.

Nach einer nur zweitägigen Froſtperiode, in der
das Thermometer bis auf 10 unter den Gefrierpunkt
ſank, iſt wiederum gelindes Wetter mit Regenſchauern
und ſtarker Luftbewegung eingetreten. Die Saaten
erfreuen ſich bei der anhaltend gelinden Witterung
eines ſelten günſtigen Standes.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 29. Januar 1806 iſt der bekannte

Schauſpieler und Bühnendichter Karl Auguſt Görner in
Berlin geboren. Sechzehn Jahre alt, entfernte er ſich heimlich
aus dem Elternhauſe, um ſich der Bühne zu widmen. Mit
achtzehn Jahren war er Direktor einer eigenen umherziehenden
Geſellſchaft, bis er am Hoftheater zu Strelitz engagiert
wuürde, wo er es zum Oberregiſſeur brachte. Er kam dann
nach Breslau, wurde ſpäter Leiter der Crollſchen Bühne in
Berlin und ging 1857 nach Hamburg, wo er abwechſelnd
beim Thalia- und Stadttheater als Charakterſpieler und
Oberregiſſeur tätig war und 1882 ſein 60 jähriges Künſtler
jubilätin feierte. Er iſt 1884 in Hamburg geſtorben. Von
ſeinen 150 Stücken, die er geſchrieben, ſind die bekannteſten
Nichte und Tante, Schwarzer Peter, Engliſch, Ein glücklicher
Familienvater, Salz der Ehe. Beſonders bekannt wurde
Görner durch ſeine Kinderkomödien, in denen er von neuem
das alte dramatiſche Weihnachtsmärchen belebte. Auch ſein
„Deklamator“ für öffentliche und Privatgeſellſchaften hat leb
haften Anklang gefunden.

Wetterwart e.
Vorausſitchtliches Wetter am 31. Jan. Zeitweiſe

heiteres, vielfach wolkiges, früh etwas kälteres, am
Tage mildes, windiges, Wetter mit etwas Regen

1. Febr. Vorherrſchend wolkig bis trüb, mild,
windig, Regen.

Vermischtes.
(Zur ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares

hat der Hamburger Senat bei der Bürgerſchaft beantragt,
dieſe möge ihre Zuſtimmung dazu geben, daß zur Unterſtützung
bedürftiger, in Hamburg anſäſſiger Kriegsveteranen und ihrer
Hinterbliebenen der Betrag von 200000 Mark bewilligt werde
mit der Maßgabe, daß der Betrag je zur Hälfte der Stiftung
zur Unterſtützung bedürftiger Hamburgiſcher Veteranen von
1870/71 und dem Hamburger Kriegerverbande überwieſen
werde. Die Stadtverwaltung von München-Gladbach
bewilligte 30000 Mk. für den bereits beſtehenden Unter
ſtützungsfonds für invalide ſtädtiſche Arbeiter. Die Gemeinde
vertretung von Friedenau ſtiftete 15000 Mk. und zwar
je 5000 Mk. für verſchämte Arme, für Förderung des Ruder
ſports der Gymnaſtaften und für die Ferienkolonien. Die
Stadtverordneten von Halberſtadt bewilligten 25000 Mk.
zur Errichtung eines Siechenhauſes. Die Stadtverordneten
von Siegen bewilligten 20000 Mk. zur Aufnahme von
Kranken in einem zu erbauenden Geneſungsheim.

Ueber die Rednergabe Kaiſer Wilhelms II.)
finden wir in der Broſchüre von Dr. Otto Zacharias, betitelt:
„Das Plankton als Gegenſtand eines zeitgemäßen biologiſchen
Schulunterrichts“, folgende ſehr ſicher zutreffende Bemerkung
„Das vratoriſche Genie kann dent Bettler ſo gut innewohnen,
wie dem Könige. Einer der größten Redner iſt bekanntlich
Kaiſer Wilhelm II. Es gibt nur wenige Menſchen, die ſo
wie er ſich in Stimmung zu ſetzen wiſſen, und, von einer
ſolchen gehoben, bei jeden Anlaße- ſo zu ſprechen die
Fähigkeit beſitzen, wie es die betreffende Situation gerade
erfordert. Seine Anſprachen bei militäriſchen Jubiläen, Denk
malsenthüllungen und anderen weihevollen Akten ſind von einer
Poeſie der Lebensauffaſſung durchdrungen, wie ſie nur eine wahr
haft große Seele hegen kann. Dazu kommt noch die Wucht ge
ſchichtlicher Reminiszenzen, die ſich zur rechten Zeit bei ihm ein
ſtellen, und ein religiöſer Hauch, der nicht ſelten ſeinen
Worten einen hohen Schwung verleiht und die hinreißende
Gewalt derſelben noch verſtärkt. Daß mit einer ſolchen
Geiſtesverfaſſung auch ein großer Optimismus und ein leb
haftes Naturgefühl verbunden ſind, davon zeugen die Sinn
ſprüche, welche die Wand des kaiſerlichen Schreibzimmers auf
Schloß Rominten zieren und deren einer alſo lautet: Man
muß zufrieden ſein mit dem Tag, wie er kommt, in allen
Dingen das Gute ſehen und Freude an der Natur und den
Menſchen haben wie ſie auch ſind! Das iſt diejenige
klare und verſöhnliche Weltanſchauung, die wir ſchon im Alter
tum bei Epiktet finden und die dort wie hier die Frucht
gereifteſter Lebenserfahrung iſt.“

Ein däniſcher Gorki.) Jn dem Landſtädtchen
Stevnstrup bei Rauders in Dänemark iſt in einem Bauern
hof ein junger Knecht namens Chriſtian Bundgaard in
Dienſten, der in ſeinen Mußeſtunden mit großer Ge
wandtheit die Feder führt. Er hat dem großen Gyldendals
Verlag eine Sammlung Erzählungen eingeſandt, die einen
Volksſchilderer erſten Ranges erkennen laſſen und dem Verlag
den Wunſch nahe gelegt haben, mit dem vielverſprechenden
jungen Bauern in dauernde Verbindung zu treten. Als Sohn
ganz armer Leute hat er nur einen ſehr mäßigen Schul
ünterricht erhalten, deſſen Lücken jedoch ſeine glänzende Be
gabung die Wage hält. Er iſt im übrigen in ſeiner Arbeit
ſehr tüchtig und pflegt ſie mit ſeinem hellen Geſang zu begleiten.

(Skandinaviſche Wildrauben in England.)
Jn der Regel kommen bei Einbruch des Winters große
Schwärme von Wildtauben von Norwegen und Schweden

dieſer Schwärrne immer damit im Zuſammenhange, ob die
Bäume viele oder wenige Eicheln getragen haben. In dieſem
Jahre iſt die Eichelernte in England eine auſſällig geringe
und merkwürdigerweiſe ſind die Taubenſchwärme vollſtändig
ausgeblieben. Auf welche Art gehen den Tauben die Ernte
berichte in Norwegen und Schweden zu Schicken ſie Kund
ſchafter aus, die dann mit den Ergebniſſen ihrer Beob
achtungen zuritckkehren Dieſe Frage wird jetzt in den natur
wiſſenſchaftlichen Kreiſen Englands lebhaft erörtert.

(Selbſtmord eines Kindes.) Der 13 jährige Sohn
des Bahnwärters Wilhelm von Neuoberlungwitz (Erzgebirge)
hatte ſich am Montag aus der elterlichen Wohnung entfernt.
Er hatte vorher ſeinen aus der Schule kommenden Geſchwiſtern
ſein Portemonnaie mit Jnhalt, Taſchenmeſſer und Taſchentuch
übergeben und zuletzt noch einen Zettel, auf dem er ſeinen
Eltern ankündigte, in den Tod gehen zu wollen. Hierauf
begab er ſich nach einem Steinbruch, wo er ſich von einem
7 Meter hohen Felſen in einen tiefen Waſſertümpel hinab
ſtürzte. Am Dienstag wurde ſein Leichnam von Arbeitern
aufgefunden. Was den befähigten, braven Knaben zu dieſem
traurigen Schritt getrieben hat, iſt völlig unbekannt.

Während des letzten Sturmes) iſt, wie ein
Telegramm aus Melilla meldet, der Dampfer „Eider“, der
von Oran nach Mar Chica unterwegs war, gekentert und die
Beſatzung mit Ausnahme des Maſchiniſten ertrunken

(Bei einem Brande) im Hauſe Cuvryſtraße 34 in
Berlin konnten am Montag nur mit großer Mühe noch 2

Kinder durch Feuerwehrleute gerettet werden. Das Feuer war
im vierten Stock jenes Hauſes in der Wohnung der Familie
Peichert ausgebrochen. Als die Feuerwehr herbeieilte, war
bereits die ganze oberſte Etage in dichten Rauch gehüllt.
Von Einwohnern wurde gemeldet, daß in den brennenden
Räumen noch Kinder ſein müßten. Feuerwehrleute drangen
in die brennenden Zimmer und fanden unter dem Sofa zwei
Kinder zuſammengekauert bewußtlos liegen. Sie wurden ins
Freie und dort wieder zum Bewußtſein gebracht. Wahrſchein
lich hatten ſie in der Küche mit Streichhölzern geſpielt und
dabei den Brand verurſacht. Die Eltern waren abweſend.

(Ein Frauenmord im Raxental.) Wie aus
Mürzzuſchlag gemeldet wird, erregt dort ein Mord großes
Auſſehen, dem eine Frau im Raxental am Donnerstag zum
Opfer gefallen iſt. Die Frau wurde mit durchſchnittenem Halſe
aufgefunden. Die Sache gewinnt an myſteriöſem Dunkel da
durch, dvß zwei Frauen des Mordes verdächtig ſind, die
mit dem Zuge aus Wien in Mürzzuſchag eingetroffen waren.
Sie machten den Eindruck von beſſeren Damen. Bei einem
Gaſthauſe wollt die eine von den dreien die ſpäter Er
mordete nicht mehr weiter gehen, und die Wirtin hörte,
wie ſie zu ihren Begleiterinnen ſagte, es ſei ihr unheimlich zu
mute, ſie gehe nicht weiter, und die anderen hätten ſie ſchon
öſter angelogen. Am andern Morgen verließen alle drei das
Gaſthaus. Gegen 12 Uhr mittags kehrten aus dem Raxen
tal nur zwei von den drei Frauen zurück. Später fand ein
junger Burſche die Leiche mit durchgeſchnittenem Halſe auf.
Neben der Toten lag ein Taſchenmeſſer. Jm Gaſthauſe hatte
ſich die Ermordete als Marie Mattauſch aus Graz ein
getragen. Wie aus Wien gemeldet wird, ſoll ſie einen lieder
lichen Lebenswandel geführt haben. Von den zwei des
Mordes verdächtigen Frauen iſt noch keine Spur vorhanden.

Gerhaftung einer Falſchmünzerbande.) Die
Kölner Kriminalpolizei verhaftete eine Falſchmünzerbande, die
in zahlreichen Städten des Rheinlandes falſche Zweimarkſtücke
und Einmarkſtücke abgeſetzt hat. Bisher wurden vier Perſonen
verhaftet.

Das größte Fernſprechnetz der Welt) dürfte
jetzt ohne Zweifel Berlin beſitzen und ſeinen einzigen Rivalen
in dieſer Beziehung, New York, überflügelt haben. Nach der
Aufnahme beim letzten Jahreswechſel, die für die Beſtimmungen
der Bauſchgebühren für das kommende Rechnungsjahr maß
gebend iſt, zählt der Ober-Poſtdirektionsbezirk Berlin nicht
weniger als 92669 Fernſprechanſchlitſſe. Auf die Fernſprech
ämter von Berlin entfallen davon 72886 Sprechſtellen. Die
beiden Zahlen haben ſich in den letzten fünf Jahren ungefähr
verdoppelt. Das größte Fernſprechamt iſt jetzt das Amt IV.
Es zählt 13 547 Sprechſtellen. Faſt ebenſo groß iſt das
Amt I mit 13536 Anſchlüſſen.

(HDas abbröckelnde Helgoland.) Viele wird die
vor einigen Tagen durch die Zeitungen gegangene Nachricht
überraſcht haben, daß von dem roten Eiland vor der Elb
mündung wieder 2000 Kubikmeter abgebröckelt und in die
Tiefe geſtürzt ſind. Man hatte ſoviel von den zum Schutze
der Jnſel rund um dieſe herum aufgeführten großen Schutz
mauern geleſen, die den Felſen Helgoland vor dem gierigen
Nagen der brandenden Nordſee ſchützen ſollten. Dieſe Mauern
haben ſich auch bis jetzt ſelbſt in ſchweren Sturmfluten bewährt,
aber die Waſſer der Nordſee ſind ja bei weitem noch nicht die
gefährlichſten Feinde dieſes für Deutſchlands Seeintereſſen ſo
wichtigen Vorpoſtens in der Nordſee. Der Felſen hat nämlich

noch weit mehr unter den wäſſerigen Niederſchlägen in Gemein
ſchaft mit dem Wechſel der Temperatur als unter dem Anprall
der Wogen zit leiden, was der Anfang dieſes Monats erfolgte
vorhin erwähnte Abſturz wieder ſo recht deutlich gezeigt hat.
Als dem ſcharfen Froſtwetter plötzlich Tauwetter mit ſtarken
Regengüſſen folgte, bildeten ſich die erſten großen Riſſe, denen
dann nach wenigen Tagen der Abſturz folgte. Und ſchließlich
war diefer Abſturz überhaupt nur der ſozuſagen programm
mäßig jährlich fällige. Eine beglaubigte Nachricht aus dem
Jahre 1714 gibt nämlich die damalige Größe Helgolands mit
70 Hektar an. Jm Jahre 1887 war aber die Inſel bereits
auf 42 Hektar zuſammengeſchrumpft, ſo daß in den 175
Jahren 28 Hektar oder 280000 Quadratmeter verloren ge
gangen ſind, was einem jährlichen Durchſchnitt von 1600
Quadratmetern gleichkommt. Und darin hat ſich ſeit 1887
wenig geändert, denn es iſt kaum ein Jahr ohne einen mehr
oder weniger großen Abſturz vergangen. Wie man nun aber
der zerſtörenden Kraft der Wellen durch die aufgeführten
Schutzmauern Einhalt getan hat, ſo iſt man auch bemüht,
deu Witterungseinflüſſen entgegenzutreten. Einige Fuß vom
Klippenrande entfernt hat man aus Klinkerſteinen, die unter
einander dicht mit Zementierungen verbunden ſind, eine Art
Fußſteige angelegt, die Abflußröhren aufweiſen, Dieſe Fuß
ſteige haben den Zweck, an Klippenrande die Niederſchläge
aufzufangen und abzuleiten, wodurch das verderbliche Ein
ſickern verhindert wird. Mit dem weiteren Ausbau dieſer
Fußſteige iſt man gegenwärtig beſchäftigt.

Der fromme Bauer. Generalſuperintendent T.
lebte es ſo erzählt man der „Tägl. Rundſch.“ gelegent
lich der Kirchenviſitation nach dem Gottesdienſt in der Kirche
uimherzugehen und mit den älteren Leuten Geſpräche anzu
knüpfen. Stand da initten im Gange ein biederes Bäuerlein
das der Anſprache des Generalſuperintendenten über die
Wichtigkeit des Gebets“ andächtig gelauſcht hatte. Zu ihm
tritt der geiſtliche Herr und ſagt freundlich im vaterlichen
Tone „Mein Sohn beteſt Du auch fieißig 2“ Jawoll
Herr Sepperdent. Nun, was beteſt Du zum Beiſpiel
des morgens 2 Das Bäuerlein ſchweigt. ſtDu wohl vor und nach dem Eſſ a e Seree

wohl v nach dem Eſſen ?2“ Keine Antwort.
„Alſo beteſt Du nur des Abends Nee Aber
wann denn „Wenns dunnert!“

(Der Roman einer DTelephoniſtin) macht in
München viel von ſich reden. Die junge Dame war auf
dem nicht mehr ungewöhnlichen Drahtwege mit einem Brauerei
beſitzer in Differenzen geraten, der das Geſpräch mit dem
lieblichett Worte: „Gans“ abbrach, worauf die Schwergekränkte
Beleidigungsklage erhob. Beim Sühnetermin erſchienen beide
Er kam, er ſah und ſie ſiegte. Kinderloſer Witwer noch
viel mehr als ſehr vermögend“, wie Buſch ſagt und Jan
paſſable Erſcheinung, fand er Gehör, nahm die Gans“ T
mütig zurück und nahm dafür die ſchnell verſöhnte Dame vom



Flüſterdraht mit zu einer Redoute,
Bräutigam und Brant.

u der Verhaftung des Rechtsanwalts
Loſſen) in Eltville meldet die „Rhein. VolksZtg.“, daß er
wegen allerlei Unregelmäßigkeiten Verhaftete aus der
Unterſuchungshaft nach der Jrrenanſtalt Eichberg über
führt worden iſt, da er ſchon ſeit längerer Zeit an ſtarker
Nervoſität gelitten hat. Loſſen war kürzlich aus dem Rechts
anwaltſtand ausgeſchieden.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück) wird der
„Danz. Ztg.“ aus Jaſtrow berichtet. Die Kataſtrophe ſoll
ſich am Sonnabend abend auf der Strecke nach Bahrenbuſch
ereignet haben. Der Zug entgleiſte und ſtürzte die Böſchung
hinab. Wie verlautet, ſind 3 Perſonen getötet,
6 ſchwer und 6 leicht verletzt. Zum Glück waren in dem
verunglückten Zug nur wenig Reiſende. Eine amtliche
Beſtätigung der Nachricht liegt noch nicht vor.

(Zu der Affäre des verſchwundenen Eng
länders Reid,) deſſen Spuren ſich im Auguſt des vorigen
Jahres in Heidelberg vollſtändig verloren, wird dem
„Heidelb. Tgbl.“ aus Riva am Gardaſee gemeldet, daß dort
ein Oeſterreicher namens Zippel verhaftet worden iſt, in
deſſen Beſitz u. a, eine Schiffskarte des Verſchwundenen, ſowie
ſeine ſilberne Taſchenuhr gefunden wurde. Zippel ſcheint in
Heidelberg Genoſſen zu haben. Eine Proſtituierte und eine
Zeitungseinlegerin einer Druckerei wurden bereits unter dem
Verdacht der Mittäterſchaft verhaftet.

(Der ſchneidige Aſſeſſor.) Wie der „Frkf. Ztg.“
aus Darmſtadt gemeldet wird, wurde der Gerichtsaſſeſſor
Wuerth, der vor kurzem, wie gemeldet, bei dem Er
mittelungsverfahren in der Hergenhauſener Mord
affäre ſämtliche Frauen und Mädchen des Ortes ohne
Unterſchied ärztlich unterſuchen ließ, durch Verfügung des
Juſtizminiſters ſeines Dienſtes enthoben und durch
einen anderen Aſſeſſor erſetzt

(Ehejubiläums Medaillen.) Während des
Jahres 1905 ſind 1378 EhejubiläumsMedaillen verliehen
worden, davon entfallen auf die Provinzen: Oſtpreußen 34,
Weſtpreußen 33, Brandenburg mit Berlin 218, Pommern 77,
Poſen 42, Schleſien 90, Sachſen 157, SchleswigHolſtein

79, Hannover 197, Weſtfalen 120, HeſſenNaſſau 83, Rheinland
247, Sigmaringen 1. Von den mit der Medaille beliehenen
Ehepaaren gehörten 1070 der evangeliſchen, 240 der katholiſchen
Konfeſſion an; 25 lebten in Miſchehen, 4 gehörten der
Mennoniten, 2 der Baptiſten, je 1 der altkatholiſchen und
der Methodiſtenſekte an 35 Ehepaare waren moſaiſcher
Religion; 10 Ehepaare feierten das 60 jährige, und 2 das
65 jährige Ehejubiläum.

Gerſchüttete Bergarbeiter) Auf dem
„Radeezkyſchachte“ der nordböhmiſchen Kohlenwerksgeſell
ſchaft in Maltheuern bei Brüx wurden vier Arbeiter durch
Kohlenmaſſen verſchüttet. Einer der Verunglückten wurde
mit ſchweren Knochen und Schädelbrüchen geborgen und
dürfte den Verletzungen erliegen, während die übrigen drei
Bergleute noch nicht gefunden werden konnten.

(Genickſtarre.) Altona, 28. Jan. Jn der Jſolier
baracke des ſtädtiſchen Krankenhauſes iſt ein 1/2 jähriges
Mädchen, Tochter eines in der Holſtenſtraße in Altona
wohnenden Ehepaares, die vor einigen Tagen erkrankt war,
an Genickſtarre geſtorben. Weitere Erkrankungen dieſer
Art ſind bisher nicht vorgekommen.

(Zu Brandſtiftern) wurden aus Mißgeſchick
vier verirrte Schneeſchuhfahrer, die im ſavoyiſchen
Städtchen La Roche eingebracht worden ſind. Vier junge
Leute aus guter Familie, zwei junge Männer und zwei
Mädchen im Alter von 18 bis 21 Jahren, hatten eine Be
ſteigung des Balmesberges unternommen, waren aber in
Nebel und Schneegeſtöber geraten und vom rechten Weg ab
gekommen. Jn der Abenddämmerung erreichten ſie ein un
bewohntes hölzernes Bauernhaus, das ihnen als Nachtherberge
eben recht ſchien. Sie zündeten alſo ein tüchtiges Feuer an,
ohne zu bemerken, daß der Schornſtein nach dor tigem
Landesgebrauch mit Heu vollgeſtopft war, um dem
Schnee den Eintritt in die Küche zu verwehren. Das Heu
nun fing Feuer, und dieſes teilte ſich dem Schindeldach mit,
ſo daß die Hütte alsbald in hellen Flammen ſtand und die
erſchrockenen Bergfahrer in die kalte Nacht hinausflüchten
mußten. Nach vieler Mühſal erreichten ſie endlich La Roche,
wo ſie ihr Abenteuer erzählten. Die beiden Mädchen waren
in einem traurigen Zuſtande; ihre Beine waren von der Kälte
ganz gelähmt. Dazu haben ſich die vier Pechvögel nun auch
noch vor dem Richter wegen fahrläſſiger Brandſtiftung
zu verantworten. Der Wert des abgebrannten Chalets iſt
auf 8000 Franken geſchätzt worden.

(Der „Kaiſer der Sahara“ meldet ſich.) Aus
Algeciras wird gemeldet, daß der ehemalige Pariſer Zucker
fabrikant Jacques Lebandy, welcher ſich als Kaiſer der Sahara
bezeichnet, der Konferenz ein Schreiben geſandt habe, in welchem
er gegen ſeinen Ausſchluß von der Konferenz Verwahrung
einlegt.

und heute ſind ſie

(Erdrutſchung) Lauſanne, 28. Jan. Eine
gewaltige Erdmaſſe, deren Ausdehnung über 300000
Quadratmeter beträgt, iſt, wie dem „W. Fremd.Blatt“ von
hier gemeldet wird, oberhalb zweier Walliſer Dörfer in Be
wegung, ſie läuft mit der Geſchwindigkeit von mehreren
Metern im Tag.

(Zu der Peſtepidemie in Perſien) wird aus
Petersburg amtlich gemeldet Die perſiſchen Provinzen
Seiſtan und Choraſſan ſind als von der Peſt infiziert
und das Transkaspigebiet als von der Peſt bedroht erklärt
worden. Der Verkehr von Perſonen und Frachtgütern nach
Perſien erfolgt nur noch über ſechs Beobachtungsſtellen.

Ein Kind in der Schule verbrannt Jn
Frauenreuth bei Eger geriet in der dortigen Schule in
Abweſenheit des Lehrers, der in der Kirche die Orgel ſpielen
mußte, ein Schulmädchen in die Nähe des glühenden Ofens,
ſo daß ſeine Kleider Feuer fingen. Die erſchrockenen Kinder
flüchteten entſetzt aus dem Zimmer, nur ein Knabe bemühte
ſich, die brennenden Kleider mit dem zum Anfeuchten des
Tafelſchwammes beſtimmten Waſſers zu löſchen. Als das
endlich gelang, hatte die bedauernswerte Kleine indes bereits
ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß ſie noch am ſelben Tage
ſtarb. Die Kinder waren ohne Aufſicht im Schulzimmer
belaſſen worden.

(Ein neues lenkbares Luftſchiff) wird gegen
wärtig in einer Motorfabrik in Oberhauſen nach den Angaben

des Majors v. Parſeval in Augsburg gearbeitet. Jn
einigen Wochen dürfte dieſes Luftſchiff fertig ſein. Nach den
Urteilen von Fachleuten ſoll es Ausſichten auf Erfolg bieten.
Major v. Parſeval bezieht vom bayeriſchen Kriegsminiſterium
eine Subvention.

(Ein großes Feuer.) Lauenburg (Pommern),
29 Jan. Jn der vergangenen Nacht und heute vormitta
wütete hier ein großes Feuer, durch das etwa 40 Gebäude

in Aſche gelegt wurden. Jnfolge des herrſchenden Süd
weſtſturmes geſtalteten ſich die Löſcharbeiten ſehr ſchwierig.
Erſt nach Eintreffen der telegraphiſch herbeigeruſenen Danziger
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Ein Feuerwehrmann iſt leicht verletzt. 50 Familien ſind
obdachlos.

(Eiſenbahnunfall.) Kattowitz, 29. Jan. Nach
einer amtlichen Meldung löſten ſich heute früh 6“/4 Uhr auf
noch nicht aufgeklärte Weiſe auf dem Bahnhofe in Nicolai
vier Wagen und ſetzten ſich nach der Strecke zu in Bewegung,
auf der ſie mit dem von Jdaweiche kommenden Güterzuge zu
ſammenſtießen. Der in der Bremſe des erſten der ab
gelaufenen Wagen befindliche Bremſer, der die Trennung nicht
bemerkt und anſcheinend geſchlafen hat, wurde getötet,
ferner wurden noch der Lokomotivführer, der Zugführer und
ein Heizer anſcheinend leicht verletzt. Durch den Anprall
entgleiſten von dem entgegenkommenden Güterzuge beide
Lokomotiven. Neun Wagen wurden teilweiſe zer
trümmert. Die Aufräumungsarbeiten wurden ſofort be
gonnen und werden vorausſichtlich im Laufe des Tages be
endet werden. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen
aufrecht erhalten.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Frühjahr 1905 hatte ein Gutsbeſitzer aus Frank

leben auf dem Freyburger Roßmarkt ein Pferd gekauft,
welches er, da es für ihn nicht recht paſſend war, am 28.
März nach Cölleda zum Pferdemarkt brachte. Hier zog es
ſein Sohn am Zaume auf und ab, bis ſich unter den Markt
beſuchern zwei Liebhaber in Geſtalt der beiden Händler Paul
Tränkner und Otto Bär aus Erfurt fanden. Tränkner
trat als Käufer, der andere als Zutreiber auf und bald feilſchte
man mit dem Gutsbeſitzer hin und her, bis man ſich ſchließ
lich auf 150 Mark einigte. Nun gings in die benachbarte
Reſtauration, wo in einem Zimmerchen der völlige Abſchluß
erfolgte. Man eröffnete zunächſt dem Gutsbeſitzer, daß Tränkner
ein vermögender Fleiſcher ſei, der ein ſchönes Geſchäft und
noch ein Pferd hätte. Tränkner wollte auch nur ſo zufällig
nach Cölleda gekommen ſein, weshalb er auch leider nur 50
Mark bei ſich führe. Der Gutsbeſitzer erklärte ſchließlich, mit
dieſer Anzahlung auch zufrieden zu ſein, doch Bär hatte in
zwiſchen einen Wechſel über die ganze Kaufſumme ausgeſtellt,
der reiche Tränkner ſchrieb quer und behielt ſeine angeblichen
50 Mark in der Taſche, während der Gutsbeſitzer den guten
Wechſel bekam und dafür ſein Pferd los wurde. Noch an dem
ſelben Abend verkauften die beiden das Pferd weiter und da
Tränkner mittellos, hat der Gutsbeſitzer keinen Pfennig be
kommen. Wegen dieſes Schwindels erhielt der rückfällige Bär

6 Monate Gefängnis, Tränkner 3 Monate
Gefängnis.

Nürnberg, 27. Jan. Das Ober- Kriegsgericht hat
den Oberleutnant Oppelt vom 10. Jnfanterieregiment wegen
vorſchriftswidriger Behandlung eines Untergebenen zu zwei
Monaten Gefängnis und Entfernung aus dem Heere verurteiit.

Jn dem Konkürsverfahren gegen den
früheren braunſchweigiſchen Geſandten Frei-
herrn von Cramm-Burgdorff ſtand am Freitag der
erſte Termin vor dem Charlottenburger Amtsgericht an. Er
ſchienen waren etwa zehn Gläubiger, Herr von CrammBurg
dorff war nicht anweſend. Das Ergebnis des Termins war,
daß es ſich nicht, wie es urſprünglich hieß, um Millionen
handelte ſondern daß die Geſamtſumme der von den Gläubigern
angemeldeten Forderungen etwa 600000 Mark beträgt. Bei
dem Konkursverfahren würden, falls keine unvorhergeſehenen
Komplikationen eintreten, aus der Maſſe etwa 5 bis 6 Proz.
für die Gläubiger herauskommen. Sollten aber die zahlreichen
angeſtrengten Anfechtungsprozeſſe Erfolg haben ſo würden
mindeſtens 25 Proz. erzielt werden. Die Anfechtungsprozeſſe
beziehen ſich zum teil auf Hypotheken, die Herr von Cramm
Burgdorff auf Hamburger Häuſer hat, zum teil auf die
Wechſel, die in der bekannten Affaire Baronin von Königs
warter Hannover eine Rolle geſpielt haben. Bei dieſer konnte
übrigens, wie Frhr. von Cramm mitteilte, von Urkunden
fälſchung keine Rede ſein; die Baronin habe ſich ihm gegen
über nur eines groben Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht.

Beuthen, O.-S., 29. Jan. Landgerichtsrat Blu men
berg wurde heute wegen Amtsverbrechens, Betrugs,
Unterſchlagung und Siegelbruchs unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 5 Jahren Gefängnis und
4 Jahren Ehrverluſt, Abraham zu 2 Jahren Ge
fängnis und 4 Jahren Ehrverluſt, und Hepner zu 500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt.

Eiſenach, 26. Jan. Der Polizeiwachtmeiſter Poſer
wurde hente vom hieſigen Landgericht wegen Verleitung
der Lehrlinge des Peupelmannſchen Delikateſſengeſchäftes zu
Wurſtdiebſtählen zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.
Die drei mitangeklagten Lehrlinge erhielten je zwei Monate
Gefängnis

Während der vorjährigen Hofjagd in
Primkenau tödlich verletzt wurde, wie wir ſeinerzeit meldeten,
der herzogliche Hilfsjäger Müller. Als Täter ſtellte ſich der
Kammerdiener und Leibiäger Bäumel ſofort der Behörde.
Er hatte ſich nun am vorigen Donnerstag wegen fahrläſſiger
Tötung vor der Strafkammer in Glogau zu verantworten.
Der bedauerliche Unfall ereignete ſich auf einem Jagdwagen,
auf dem außer einem zweiten Kammerdiener auch Bäumel und
Müller Platz genommen hatten. Während der Fahrt ſteckte
Bäumel eine Patrone in ſeine Flinte, um ſie zu probieren;
in demſelben Augenblick wurde durch eine Erſchütterung des
Wagens das Gewehr zugeſchlagen, der Schuß ging los und
traf Müller ſo unglücklich in den Unterleib, daß er auf dem
Transport nach dem Krankenhauſe verſtarb. Das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis

Das Oberkriegsgericht in Nürnberg verurteilte
den Oberleutnant Oppelt vom 10. Jnfanterieregiment wegen
vorſchriftswidriger Behandlung eines Untergebenen zu zwei
Monaten Gefängnis und Entſernung aus dem Heere.

Newyork, 28. Jan. Der Kapitän des im hieſigen
Hafen verbrannten Dampfers „Slokum“ van
einen ſo entſetzlichen Umfang annehmen konnte, zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden.

e

eueste Nachrichten.
Berlin, 30. Jan. Nach einer Privatdepeſche

der „Magd. Ztg. ſandte ver Kaiſer ſofort ein
herzliches Beileidstelegramm an König
Frederik. Eine Abordnung des Ulanenregiments Nr. 6
aus Hanau ſoll nach Kopenhagen reiſen. Wie der
„Lokalanz.“ an maßgebender Stelle erfährt, hat

Kaiſer Wilhelm dem däniſchen Hofe mitteilen
laſſen, daß er perſönlich der Beiſetzung in
Kopenhagen beiwohnen werde.

Kopenhagen, 30. Jan. Bei Eintritt des
Todes des Königs waren die Kaiſerin- Witwe
von Rußland, Prinz Hans von SchleswigHolſtein
und die beiden Leibärzte anweſend. Der Kronprinz
erſchien in dem Augenblick, als der König verſchied.
Später verſammelten ſich die übrigen Mitglieder der
Königlichen Familie. Während der Frühſtückstafel,
an welcher die KaiſerinWitwe und Prinz Hans teil
nahmen, fühlte ſich der König unwohl und legte ſich
zu Bett. Als ſich ſein Befinden verſchlimmerte, wurden
die beiden Leibärzte herbeigerufen, deren Bemühungen
jedoch vergeblich waren.

Kopenhagen, 30. Jan. Die amtliche Bekannt
machung über den Tod des Königs beſagt, daß
der Tod um 3 Uhr 40 Minuten nachmittags unter
Symptomen eines Herzſchlages eingetreten iſt.
Dienstag mittag 12 Uhr erfolgt auf Amalienborg
die Proklamierung des neuen Königs.

Kopenhagen, 30. Jan. Die Sitzung des
Folkethings wurde auf die Nachricht vom Ab
leben des Königs ſofort durch den Präſidenten auf
gehoben. Der Miniſterpräſtdent überreichte am
Montag aus Anlaß des Thronwechſels dem Könige
die Demiſſion des Kabinetts. Der König
ſprach den Wunſch aus, daß die Miniſter die Ge
ſchäfte weiterführen. Nach vorläufiger Beſtimmung
ſoll die Angelegenheit formell in einer heute ſtatt
findenden Staatsratsſitzung geregelt werden. Beide
Kammern des Reichstags halten heute, Dienstag,
nachmittags 1 Uhr Sitzungen ab. Um 3 Uhr
verſammeln ſich die Reichstagsmitglieder im Saale
des Folkethings zur Entgegennahme der königlichen
Botſchaft über die Thronbeſteigung des Königs.

Karlsruhe, 30. Jan. Veranlaßt durch den
Streik in der Badiſchen Anilinfabrik zu
Ludwigshafen, traten geſtern 10000 Arbeiter
anderer Berufe in einen Generalausſtand.

Diflis, 30. Jan. Gegen den Chef des General
ſtabes, General Graßhof, iſt ein Bombenatten
tat verübt worden. Der General wurde getötet;
der Mörder iſt verhaftet.

Kiew, 30. Januar. Aus Homel kommen keine
Depeſchen mehr an. Man iſt daher auf Gerüchte
angewieſen. Die Behörden ſcheinen die Macht über
die Koſaken verloren zu haben, die zu plündern an
fingen. Die Läden ſind ausgeraubt, auch die Ver
einsbank. Die Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten haben
ſich auf die Seite der Juden geſtellt.
n cDurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg

g vom 21./1. 1906 bis 27./1. 1906.
(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gerinWeizen 17,70 15,70 Heu 850 600

(pro 1 Kgr.)Roggen 1720 15,60
Gerſte 1825 14,75 Rindfleiſch (Keule) 1,60 1,50

do. (Bauch) SHafer 20, 16,Erbſen, gelbe 24, 20, Schweinefleiſch 1,80 1,60
Bohnen 36, 27, Kalbfleiſch 5Linſen 60, 50, HammelfleiſchEß Kartoffeln 4,50 4,20 Speck (geräuch.)
Richtſtroh 4,50 4,20 BHutter
Krummſtroh 4, 3,60 Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 21./1. bis 27./1. 1906.

pro Stück 15, Mk. bis 22, Mk.

oduktenbörſe.
Januar. Weizen 1000 kg Mai 188,00

Juli 189 25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
173,50 Juli 173,25 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 164,25, Juli 165,75 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 129,50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
52,70, Okt. 54,00 Mk.

Der weitere Rückgang der amerikaniſchen Kurſe hatte eine
allgemeine Zurückhaltung der Käufer veranlaßt, ſo daß die
Preiſe bei relativ mäßigem Angebot durchweg nachgeben mußte.
Hafer und Mais träge, Rüböl ſchwach behauptet.

h n cStrümpfe in allen Grössen
zum Neu und Anſtricken auf der Maſchine werden
angenommen. Frau A. Kiümnue, Sand 22 I.

Werke h

a neimallammelfleiseh
empſtehlt

L. Nürnberger.
Meter Bestaurutlon.

SR e Heute
Donnerstagfeiſhe hansſchlacht. Vurſ

ö. kischer,
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

C. Tauch.
Verantwortliche Redakttion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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